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Nr. 196. 


Erſcheint täglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
eiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 50 Pf 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, mit 
8 
2 Mk. 20 11750 0 
Sprechſtunden der Nedaktion 
s — Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


dieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 


ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 50 


Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, J. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirskuy, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guftav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Das Blutbad von Aigues⸗Mortes und 


ſeine Folgen. 


Die unter grauenhaften Umſtänden erfolgte 


Niedermetzelung italieniſcher Arbeiter im ſüd⸗ 
franzöſiſchen Städtchen Kigues-Mortes konnte 
unmöglich ohne ernſtere Folgen bleiben. der 
Haß, der auf Seiten der franzöſiſchen Arbeiter- 
bevölkerung gegen die Italiener zu Tage getreten 
iſt, die Brutalität, mit welcher der Maire von 
Kigues-Mortes am Tage nach dem Maffacre die 
franzöſiſchen Arbeiter aufforderte, wieder an die 
Arbeit zu gehen, da ihnen ja nunmehr Genug- 
thuung verſchafft worden ſei, endlich die Nichts- 
würdigkeit, mit welcher die franzöſiſche Preſſe 
den von der erdrückenden Uebermacht hingemor- 
deten italieniſchen Arbeitern noch die Schuld an 
den blutigen Vorgängen in die Schuhe zu 
ſchieben ſuchte, das Alles mußte in Italien 
eine Aufregung, ein Gefühl der Wuth 
und Entrüſtung zeitigen, welches ſich nur zu 
leicht Luft machen konnte. Die Bevölkerung Roms 
hat am Sonnabend auf das Blutbad von Aiguee 
Mortes eine ſehr ernſte Antwort ertheilt. Es iſt 
zu Demonſtrationen vor der framöſiſchen Bot- 
ſchaft in Rom gekommen, welche nur mit Mühe 
von der Polizei gegen die Wuth der Volksmaſſen 


geſchützt werden konnte. Dem „Berl. Tabl.“ find 
folgende Drahtmeldungen aus Rom zugegangen: 


Rom, 19. Auguſt. Als heute Abend das üb- 
liche Concert auf der Piazza Colonna be- 
gann, 
nachdem noch einige Fahnen herbeigeſchafft 


waren, daß als Demonſtration gegen die Vor- 


fälle in Aigues-Mortes die Königshymne und 
andere patriotiſche Lieder geſpielt werden ſollten. 
Unter lebhaftem Beifall wurde dieſem Verlangen 
Folge geleiſtet. Darauf zogen die Demonitranten 
unter erregten Rufen vor die franzöſiſche Bot- 
ſchaft beim Quirinal. Don dort durch die Polizei 


zurückgewieſen, begaben fie ſich nach der Piazza 
Colonna zurück, woſelbſt die Muſik auf ihr Der- 
langen unter erneuten Beifallsbezeugungen wieder- 
um die Königshymne, die deutſche Hymne, ſowie 


patriotiſche Lieder ſpielte. Als das Concert gegen 


10% Uhr endete, zerſtreuten fi die Demonftran- 


ten, ohne daß weitere Zwiſchenfälle vorgekommen 
wären. 

Rom, 19. Auguſt, Mitternacht. Die Rufe, unter 
welchen heute Abend die Manifeſtanten die Straßen 


Der böfe Geiſt. 


Roman von K. G. von Suttner. 
52) [Nachdruck verboten.] 
XXII. 

Schon lange vor der feſtgeſetzten Stunde war 
das Gerichtsgebäude von Menſchen förmlich be- 
lagert. Ein erregtes Gemurmel lief durch die 
Menge und in einzelnen Gruppen gab es heftige 
Erörterungen über den Prozeßfall, die faſt in 
Wortwechſel übergingen; auch ärgerliche Be- 
merkungen wurden hörbar, wenn neue An- 
kömmlinge nach Vorweiſung einer Beſcheinigung 
von den wachhabenden Gendarmen durch das 
Thor gelaſſen wurden. Man hatte ſich genöthigt 
geſehen, Karten auszutheilen, da der Saal den 
vierfachen Raum hätte bieten müſſen, um alle 
die Ceute unterzubringen, die als Zuhörer gerne 
an der Derhandlung theilgenommen hätten. 
Darob eben Unzufriedenheit gener, die nicht mehr 


berückſichtigt worden waren und welche jetzt über 


Bevorzugung und Parteilichkeit murrten. 


Ein beſonders ſtarkes Contingent ſtellte das 
Offüiercorps, das in zweifacher Weiſe an der 
Sache intereſſirt war; erſtens einmal, weil Der. 
jenige, der das Opfer des Zweikampfes geworden, 
ihr Kamerad geweſen, und dann weil einer der 
Angeklagten, der übrigens ſchon ein volles Ge- 
ſtändniß abgelegt, vor Kurzem noch zu den Ihren 
gezählt hatte. 

Jetzt war er von der Militärbehörde bereits 
abgeurtheilt und der Offiziersharge für verluſtig 
erklärt worden, er ſtand ſomit dem Civilgerichte 
zur Verfügung. Seit dem vorigen Abend befand 
er ſich in Gewahrſam im Gerichtsgebäude, die 
Erwartung der Neugierigen ſollte ſich daher nicht 
erfüllen, daß er in wenigen Minuten inmitten 
einer Escorte erſcheinen werde; ob in Ketten oder 
nicht. darüber war man verſchiedener Meinung 
— für erſtere Annahme ſtimmte jedoch die Mehr- 
zahl, da ihr dieſer Nebenumſtand dramatiſcher 
und zur Sachlage paſſender ſchien. 5 

Jetzt tauchte Doctor Ratmann auf und wurde 
ſogleich von einigen wißbegierigen Klienten um⸗ 
ringt: „Sind Sie auch vorgeladen?“ 

„Natürlich; ich war doch Mitglied der Gerichts 
Commiſſion.“ 

Richtig! Da mußte er ja in alles Nähere einge- 
weiht fein und darum war im Nu Doctor Ratmann 


verlangte eine Anzahl volt Perſonen, Slinten und Nevolvern. So bewaffnet, ging 


thende Menge, ungefähr 500 


anziger 


Organ für Jeder 


durchzogen, waren zum Theil gegen Frankreich 
gerichtet. Als der Zug bei der franzöſiſchen 
Botſchaft auf der Piazza Farnefe nahe der 
Quirinal ankam, warf man Steine gegen 
das dort befindliche Botſchaftspalais, durch welche 
Jenſterſcheiben zerbrochen wurden. Eine auf dem 
Matze ftehende Laterne wurde umgeriſſen. Nag 
Schluß des Conzerts auf der Piazza Colonna 
verſuchten die Manifeſtanten, nach der Pi 
Jarneſe zurückzukehren, wurden jedoch durch die 
Polizei, welche die Zugänge zu dem Platze ver⸗ 
ſperrt hatte, zurückgehalten. Ein Theil der Tu⸗ 
multuanten 108 fodann vor das franzöſiſche 
Prieſterſeminar Santa Chiara und riß das päpft⸗ 
liche und das Cardinalswappen herab. Der Ur- 
heber dieſes Vergehens wurde verhaftet 1 
wird gerichtlich belangt werden. Die Me 
feſtanten verſuchten auch, vor das Gebäude der 
franzöſiſchen Botſchaft beim Päpſtlichen Stuhle 
zu ziehen, wurden aber von der Polizei daran 
verhindert. Schließlich zerftreuten ſich die De- 
monſtranten. . 
Bei der großen Bedeutung, welche das Blutba 
von Aigues-Mortes gewonnen hat, glauben wir 
nochmals auf die Einzelheiten deſſelben zurück- 
kommen zu ſollen. Einem ausführlichen Bericht 
entnehmen wir Folgendes: 17 
Die Meldungen über die in Aigues-Mortes zwiſchen 
franzöſiſchen und italieniſchen Salinenarbeitern entſtan⸗ 
denen Tumulte machen den Eindruck eines förmlichen 
Schlachtenberichtes. Die Unruhen ſind darauf zurück. 
uführen, daß die Salinen-Compagnie, welche italteni- 
Ihe Arbeiter erwartete, franzöſiſche Arbeiter nicht auf- 
nahm. Am 16. d. kam es nun zwiſchen Franzoſen und 
Italienern, während letztere Mittagsraſt hielten, zu den 
erſten blutigen Schlägereien. Die Strikenden behriegten 
fi mit Meſſern, Stöcken und ſogar mit Flinten 
ſchüſſen. Mehrere Franzoſen wurden verletzt, zwei 
davon tödtlich; die übrigen entflohen, da ſie in der 
Minderzahl waren. Die Bevölkerung, hierüber erregt, 
nahm für die Franzoſen Partei. Die Gendarmerie ſuchte 
die Ruhe herzustellen und in Befürchtung ernſterer 
Vorfälle, die in der That nicht aus blieben, wurde nach 
Nimes um Verſtärkung telegraphirt. 
In der vierten Nachmittagsſtunde wurden die Schlä⸗ 
ereien wieder aufgenommen. Die Franzoſen, denen 
ſich mehrere Stadtbewohner anſchloſſen, thaten ſich, mit 
Heugabeln und Stöcken bewaffnet, uſammen und 
machten Jagd auf die Italiener, von denen mehrere 
verwundet wurden. Erſt die Nacht machte den 
Tumulten ein Ende, die ſich aber am folgenden Tage 
in bedennlichſter Form erneuerten. Er 
Die franzöſiſchen Arbeiter, durch Trommelſ 
ſammengerufen, ſchaarten ſich zuſammen und 
nicht blos mit Knütteln und Heugabeln, ſond 


1 
1 


— 6 ann 2 egen 5 
Italiener los, die ia $ ee Nen m 
Bergebens fuchte die Gendarmerie den Weg abzuſperren 
und der Präfect die Wahnwitzigen zu beſchwichtigen. 
Es fanden blutige Zuſammenſtöße ſtatt und mehrere 
Todte, ſowie zahlreiche Verwundete waren deren Er- 
gebniß. Die Italiener, diesmal in der Minderzahl, 
flüchteten und verbarrikadirten ſich in einem Bauern- 
haus, das ſofort geſtürmt wurde. Die Thüren, Fenster 
und der Dachſtuhl wurden zertrümmert. Ein Stein- 
hagel praſſelte auf die Italiener nieder, welche darauf 
die Antwort nicht ſchuldig blieben. Auf verſchiedenen 
Punkten des Arbeiterlagers fanden gleichfalls blutige 
Krawalle ſtatt; die flüchtenden Italiener wurden ver. 
folgt und gemißhandelt, mehrere erſchlagen, einer mit 
einer Heugabel getödtet. die Todten, Sterbenden und 


Verwundeten wurden in das Spital transportirt, andere 


Verwundete in Privathäufern untergebracht. : 
Gegen 6 Uhr Abends trafen endlich aus Nimes mit 
einem Separatzug Truppen ein, welche ſofort ihr 


PC EEE ULLI RETTEN 
in den Augen feiner Befrager eine hochwichtige 
Perſönlichkeit. 

„Kaben Sie Enting ſchon gefehen?“ — „Hat 
man von Tannenberg Näheres erfahren?“ — 
„Mird der Prozeß heute zu Ende geführt werden?“ 
Und fo folgten die Fragen Schlag auf Schlag; 
endlich auch: „Iſt es wahr, daß man Cloßz mann 
in Ketten bringen wird? da muß er ja jeden 
Augenblick kommen.“ 

„Cloßmann ſitzt ſchon ſeit geſtern dort oben — 
und ich wüßte nicht, was die Ketten bei der Sache 
zu thun hätten.“ Der Arzt nickte den Leuten zu 
und verſchwand im Gebäude. 

Das war wieder eine Enttäuſchung! Nicht 
einmal dieſen Spaß follte man haben! Jetzt hieß 
es plötzlich: „Ein Wagen! Ein Wagen!“ Und 
in 8 That kam ein geſchloſſener Wagen heran- 
gerollt. 

„Das ſind die Buchenfelder Pferde!“ riefen ein 
paar Stimmen, und dieſe Nachricht brachte eine 
allgemeine Bewegung in der Menge hervor. Alles 
drängte herbei und man verſtellte theilweiſe den 
Weg, ſo daß ſich der Kutſcher gezwungen ſah, im 
Schritt zu fahren. b 

„Sie iſt's! Sie iſt's !“ : 

Mer?“ 


* 

„Die Ragotz.“ * 

Wirklich ſah man im Innern eine verſchlelerte 
Frauengeſtalt ſitzen, die ſich ängſtlich in die Ecke 
gedrückt hatte, um den neugierigen Blichen zu 
entgehen. Das ärgerte Einige aus der Gilde der 
Lärmmacher und ſie ließen verſchiedene mißliebige 
Keußerungen verlauten, welche die Beſtimmung 
hatten, die Maſſen zu einer feindſeligen Aund- 
gebung zu bewegen, allein der Kutſcher benutzte 
eine Oeffnung, um die Pferde anzutreiben und 
nach wenigen Minuten war der Wagen in der 
Einfahrt verſchwunden. 

Der Saal hatte ſich indeß bis auf den letzten 
Platz gefüllt. den Raum, der dem Gerichte be- 
ſtimmt war, hatte man mit einem Schranken ab- 
geſperrt, ſo daß die Zuhörer abgeſondert waren, 
und außerdem hielten dort zur Wahrung der 
Ordnung zwei Gendarmen Wache. Innerhalb 
dieſes abgeſchloſſenen Platzes befanden ſich zwei 
Thüren, eine zur Rechten und eine zur Linken, 
letztere bloß mit einem Borhange verhängt. Ein 
eintöniges Geſumme und Gemurmel ging durch 
den Raum, das mit einem Schlage ein Ende 
nahm, als ein Glockenſchlag ertönte. Unmittelbar 
darauf wurde der Vorhang zurückgeſchoben und 


Hi 


auf das Leb 


Augenmerk darauf richteten, die e von den 
italieniſchen Arbeitern zu iſoliren. 

Italiener hatten ſich in Privathäuſer geflüchtet. Unge- 
fähr 50 waren in einer Bäckerei eingefchloffen, die 
von Militär beſchützt wurde. 65 minder Schwerver⸗ 
letzte wurden auf den Bahnhof gebracht, um über Nimes 


iele verwundete 


nach Marſeille befördert, dort dem italienischen Conſul 
übergeben und repatriirt zu werden. Auf dem Wege 
wurden die Italiener vom Pöbel mit Steinen beworfen. 


Auf dem Bahnhofe hätten ſich ohne das energiſche 


Einſchreiten der Truppen die Blutſcenen erneuert. 

Die genaue Anzahl der Opfer iſt noch unbekannt, 
Im Spital liegen zwölf Leichname, ſämmtlich Italiener. 
Vier andere Italiener wurden nach dem Canal ge- 
drängt und find dort ertrunken. Mehrere Andere 
liegen in den letzten Zügen. Man verſichert, die Zahl 
der Todten betrage 30, die der Verwundeten 150. 

Der Maire von Aigues-Mortes ließ Plakate affi- 
chiren, in welchen er anzeigt, daß keine italieniſchen 
Arbeiter mehr beſchäftigt werden, und auffordert, die 
Ruhe zu bewahren. „Laſſen wir,“ ſagt er, „von 
jeder Manifeſtation auf der Straße ab, um uns 
unſeres Vaterlandes würdig zu zeigen; verbinden wir 
unſere Wunden und beweiſen wir durch die Rückkehr 
zur Arbeit, daß unſer Zwech erreicht und unſeren 
Forderungen Genugthuung verſchafft iſt.“ - 

Die italienifhe Regierung läßt durch die 
„Agenzia Stefani“ folgendes offizielle Communique 
verbreiten: 8 

Die italieniſchen Arbeiter, welche bei den Vor- 
fällen in Aigues-Mortes mit dem Leben davon 
gekommen find, gaben einftimmig auf dem 
italieniſchen Conſulat die Erklärung ab, daß ſie 
von den franzöſiſchen Arbeitern ohne die ge- 
ringſte Provocation ihrerſeits angegriffen worden 
ſeien; die Arbeiter berichteten über Einzelheiten, 
welche noch viel ernſter find, als die bereits be- 
kannt gewordenen. die grauſame Verfolgung 
der Italiener habe Mittwoch und Donnerſtag an- 
gedauert. die Hoſpitäler in Marſeille hätten fich 
acht Stunden hindurch geweigert, die von Aiques- 
Mortes dorthin gebrachten verwundeten Italiener 
aufzunehmen und für dieſelben zu ſorgen; ſie 
hätten dies erſt auf ausdrücklichen Befehl des 
Präfecten gethan. 

Die römiſche Preſſe beobachtet angeſichts des 
Ernſtes der Ereigniſſe eine durchaus würdige 
Haltung. der „Diritto“, die „Opinione“, die 
„Tribung“, der „Popolo Romano“, die „Italie“, 
die „Riforma” und der „Fanfulla“ heben ein- 
ſtimmig die Schwere der Vorfälle hervor, ſowie 
die ſchimpfliche Haltung der Krankenhäuſer in 
Marſeille und die Schwäche der Behörden. Auch 
der vatikaniſche „Oſſervatore Romano“ beklagt 
hafteſte die furchtbaren Ereigniſſe in 
Aigues-Mortes. die ge 
Regierung auf, ihre Pflichten im vo 
zu thun, ohne Schwäche zu zeigen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Auguſt. 
Zum deutſch-ruſſiſchen Zollkriege. Der helle 
Jubel, welcher in der ruſſiſchen Grenzbevölkerung 
über den entbrannten Zollkrieg angeſtimmt 


wurde, iſt verſtummt. Die Freude, daß ſie nun 


einmal den „ausgehungerten“ Deutſchen es tüchtig 
werden heimzahlen können, hat einer bedeutenden 
Ernüchterung Platz gemacht. Dor allem fühlen 
die Landwirthe die ihnen durch den Zollkrieg 
auferlegten Laſten. Mit Schmerzen wurde auf 
die neue, reichlicher denn je ausfallende Ernte ge- 
wartet. Nun iſt ſie da und muß an den meiſten 
Stellen liegen bleiben, da die Zölle die Ausfuhr 


das Gericht trat herein, um Platz zu nehmen; 
dann befahl 


der Vorſitzende, die Zeugen zu 
rufen. 


Dieſe erſchienen in der zweiten Thüre; Zoe, 
Hans, Holzinger und der Bürgermeiſter von Stein- 
brunn. Sobald ſie ihre Sitze eingenommen 
hatten, gab der Vorſitzende, einem der Gerichts- 
diener, die an den Schranken harrten, einen 
Wink und dieſer eilte davon, Todtenſtille herrſchte 
ein paar Minuten hindurch, bis plötzlich unter 
der Zuhörerſchaft einige Bewegung entſtand: die 
Eingangsthür war geöffnet worden, um den bei- 
den Angeklagten Einlaß zu gewähren, die nun 
den ſchmalen Gang entlang ſchritten, welchen man 
im Zuhörerraum freigehalten hatte. 

Als Erſter erſchien Cloßmann — zaghaft, be- 
fangen, den Blick zu Boden geſchlagen; unmittel- 
bar hinter ihm tauchte Eytzing's weit höhere Ge- 
ſtalt auf, ungebeugt, den Kopf erhoben, den Blick 
über die Reihen ſchweifend, und ein verächtliches, 
faſt herausforderndes Lächeln zeigte ſich auf ſeinem 
Geſichte. 

Sobald die Beiden Aufſtellung genommen hatten, 
wurde die Anklageſchrift mit lauter Stimme ver- 
leſen, und obwohl Eytzing dergleichen that, als 
ſchenke er derſelben keine Aufmerkfamkeit, fo ent- 
ging ihm doch kein Wort. Er prägte ſich die ein- 
zelnen Kauptpunkte feſt ein, denn es hieß, ſeine 
Sinne beiſammen halten, da er einen Vertheidiger 
zurückgewieſen und erklärt hatte, ſeine Sache 
ſelbſt führen zu wollen. Er hatte die Zeit ſeiner 
Kaft nicht unbenützt vorübergehen laſſen; ſo 
mancher Bogen war vollgeſchrieden worden und 
er wußte ſeine Rolle perfect auswendig. 

Während er mit der Miene einer Perſon vor 
ſich hinblickte, die ihrer Sache gewiß iſt — hin 
und wieder nickte er ſogar einem Bekannten im 
Auditorium vertraulich zu — ſtand Cloßmann wie 
ein armer Sünder in feiner Nähe. Er hatte be- 
reits die empfindlichſte Strafe, die ihm zutheil 
werden konnte, erlitten: die Ausſtoßung aus feiner 
Laufbahn, den Zuſammenſturz feiner Zukunfts- 
hoffnungen. - 

Endlich war die Anklageſchrift verleſen, und es 
trat eine minutenlange Pauſe ein, dann wandte 
ſich der Vorſitzende an Eytzing: „Was haben Sie 
darauf zu erwidern?“ 

„Ich habe zu erwidern,“ verſetzte dieſer ruhig, 
„daß die ganze Anklage auf falſchen Voraus- 
ſetzungen aufgebaut iſt. Wer kann beweiſen“ — 
laute Ruſe, die von der Gaſſe heraufdrangen, 


ourier. 


mann aus dem Volke. 


und Wegebauten Verbindungen mit den 
ausfuhrhäfen Libau und Odeſſa für die weſtlichen 
Gouvernements herzuſtellen. 
Jahren beſchloſſenen, auch in Angriff genommenen 


und Weſtrußland die 


Preſſe fordert die | 
im val lmfan ge 


r 
8 
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Inſeraten⸗Aunahme Vor⸗ 
ftäbtifcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Juſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
einzig ic. 

Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
G. L. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 jpaltige 
dle 20 Pig Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 

Rabatt. 


ungemein erſchweren und die Preife im Inlande 
bis unter den Selbſtkoſtenpreis heruntergegangen 
find. Alles, was die Wirthe dagegen früher von 
Deutſchland bezogen, iſt bitter heuer geworden. 
Die meiſten Gutsbeſitzer ſind verſchuldet. Infolge 
der vorangegangenen Mißernten find mehrjährige 
Zinſen und andere Schulden fällig. Die auf die 
Ernte vertröſteten und wartenden Gläubiger 
werden jetzt ungeduldig, da das Ende der Cala 
mität nicht abzufehen iſt und fie bei dem rapiden 
Fall der Güterpreiſe um ihr Guthaben zu kom- 
men fürchten. um daſſelbe zu retten, wird viel- 
fach zur gerichtlichen Verſteigerung geſchritten. 
Die Subhaſtationsanmeldungen betragen ſchon 
jetzt in manchen Grenzgouvernements 
Procent mehr, als in den Vorjahren. Ebenſo 
werden nicht wenige Handelsgeſchäfte in Mitleiden- 
ſchaft gezogen und gerathen in Concurs. 


0 bis 30 


Selbſtverſtändlich werden die Folgen des Zoll- 


krieges auch auf deutſcher Seite, namentlich auf 
induſtriellem Gebiet, vielfach ſchwer empfunden. 
Doch wird dies für die Folge noch ſchlimmer 
werden, da wohl der größte Theil des ruſſiſchen 
Abſatzgebietes für unſere Induſtrie verloren gehen 
wird. Denn die Konkurrenz ift eifrig dahinter, 
die frei gewordenen Gebiete für ſich zu gewinnen. 
Am rührigften find bis jetzt die Franzoſen, deren 
Agenten in großer Zahl durch Stadt und Land 
ziehen, um die Erzeugniſſe ihrer Induſtrie an den 
Mann zu bringen. Ebenſo ſind auch andere 
Nationen recht ſcharf dahinter her. 


Die ruſſiſche Regierung ſucht durch Eifenbahn- 
Haupt- 


Es werden die jeit 
aber wenig geförderten Bahnverbindungen in 


Polen, ſowie in einigen ſüdlichen und nörd- 
lichen Bezirken jetzt ſo beſchleunigt, daß fie noch 


in dieſem Herbſt zur Eröffnung kommen ſollen. 


Es wäre dann für einen großen 2 87 von Polen 

lange erſehnte Bahn- 

verbindung mit jenen Kafenplätzen vorhanden. 

Bis es aber dahin kommt, werden noch zahl- 
reiche Exiſtenzen vernichtet werden. 

Das Schlimmſte bei der Sache iſt, daß durch 

all' die Zollplackereien der Nationalhaß geſchürt 


wird und durch hetzeriſche Blätter neue Nahrung 
erhält, jo daß das ruſſiſche Grenzvolk den Krieg 


wünſcht, um ſich an den „verfluchten Deutſchen“, 
die nach ihrer Meinung all' das Unheil ver- 
ſchuldet, rächen zu können. Auch nach Beendigung 


2 nicht zu rechnen ein. 
* 8 
Zur Organiſation des Handwerks bemerken 
wir, daß gegen die Errichtung von Fachgenoſſen⸗ 
ſchaften und Handwerkskammern in Bezirken, 
die ſich wohl an die Handelskammerbezirke an- 
ſchließen ſollen, grundſätzlich nichts einzuwenden 
iſt. Ueber die Einzelheiten der Bildung dieſer 
Corporationen wird allerdings noch manche 
e e e zu begleichen fein. Frag- 
licher ſcheint uns ſchon, ob die vorgeſehene 
Bildung von Gehilfenausſchüſſen, und deren Ju- 
ſammenwirken mit den Fachgenoſſenſchaften der 
Meiſter, ſich in der Praxis bewähren wird. Unter 
den Befugniſſen, welche den Fachgenoſſenſchaften 
und Kandwerkskammern übertragen werden 
ſollen, iſt in erſter Linie die Regelung des 


machten ihn in ſeiner Antwort innehalten und 
auch im Zuhörerraume hatte man ſich zu den 
Fenftern gedrängt, um zu ſehen, was es unten 
gebe. Gleich darauf kam einer der Gerichtediener 
hereingehaftet und eilte auf Doctor Herz zu, un 
dieſem etwas zuzuflüſtern. 

Es mochte eine unerwartete Nachricht ſein, denn 
der Beamte ſchnellte von ſeinem Sitz empor, 
dann aber faßte er ſich ſchnell wieder, gab dem 
Mann eine kurze Anweiſung und ließ ſich nieder, 
während der diener den kürzeren Weg nahm 
und hinter dem Vorhang verſchwand. 

Im Auditorium war, ohne daß man den 
Grund wußte, einige unruhe entſtanden; man 
flüſterte und ſprach halblaut durcheinander und 
es bedurfte einer wiederholten Mahnung des 
Dorſitzenden, um die Ruhe wieder herzuſtellen. 

Entzing wartete geduldig, bis es ſtille geworden, 
dann wiederholte er: „Ich erwidere, daß die 
ganze Anklage auf falſchen Vorausſetzungen auf 
gebaut iſt. Es dürfte dem Gerichte bekannt fein, 
daß ein beſonders eifriger Beamter ohne langes 
Zaudern gegen eine den hieſigen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen angehörige Perſönlichkeit die Beſchuldigung 
vorbrachte, den Prinzen Heiſſenſtein meuchlings 
ermordet zu haben. Es jmeint dies ein kleiner 
Irrthum geweſen zu ſein; man geht in aller 
Seelenruhe von dieſer Anſchuldigung ab, um ſetzt 
ein zweites Mitglied der Geſellſchaft als Opfer 
heraus zu ziehen, meinend, daß die ſinnloſe Idee 
eines Phantaſten genüge, um den Betreffenden 
an ſeiner Ehre ſchwer zu kränken. Mit welchem 
Rechte geſchieht das? frage ich. Hat man Be⸗ 
weiſe, hat man Zeugen?“ 

„Herr Cloßmann wird Ihre Erinnerung auf- 
friſchen“, ſagte der öffentliche Ankläger. i 

„Ich brauche Herrn Cloßmann nicht und ich 
weiſe ſeine Jeugenjhaft zurück; er iſt kein un- 
befangener Zeuge, da er mir eine bedeutende 
Summe ſchuldet und Intereſſe haben dürfte, daß 
feinem Gläubiger auf längere Zeit die Handlungs- 
freiheit benommen werde.“ 

„Das gehört nicht hierher“, warf der Vorſitzende 
ein. 

Cloßmann war bei den Worten Enting’s zu- 
ſammengezuckt und jetzt ſchien er dem Manne, der 
ihn da öffentlich blofftellte, Antwort geben zu 
wollen, aber er ſchüttelte nur ſchließlich den Kopf 
und ſenkte den Blick zu Boden. 

Gortſetzung folgt.) 
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des Zollkriges dürfte ‚nach. unſerer Kenntniß der 
auf Jahre hindurc N 
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die Luft wurde 


Lehrlingswejens genannt. Hier müßte ſchon gegen 
die Gefahr zünftleriſcher Uebergriffe Vorſorge ge- 
troffen werden. durch die Organiſation des 
Prüfungsweſens ſollen nach den Vorſchlägen den 
Anhängern des Befähigungsnachweiſes ziemlich 
weitgehende Conceſſionen gemacht werden. den- 
jenigen Geſellen, welche die Meiſterprüfung nicht 
beſtehen, ſoll es unterſagt werden, fi Meiſter zu 
nennen. Die Zünftler werden mit dieſer Be- 
ſtimmung ebenſowenig einverſtanden ſein, als 
ihre Gegner. Die letzteren wollen von obliga- 
toriſchen Prüfungen nichts wiſſen; die erſteren 
wollen überhaupt jeden, der die Prüfung nicht 
beſteht, vom Gewerbebetrieb ausſchließen. Mit 
dieſem Vorſchlag hat die Regierung ſich zwiſchen 
zwei Stühle geſetzt. Endlich verliert die ganze 
Organiſation ſammt dem dazu gehörigen Prüfungs- 
weſen dadurch einen großen Theil ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit, daß Betriebe, welcher mehr als 20 Ar- 
beiter beſchäftigen, derſelben nicht anzugehören 
brauchen. Die Folge der ganzen Inſtitution würde 
daher nur die ſein, daß größere Betriebe mehr 
und mehr an die Stelle der Kleinbetriebe treten 
würden. Das zeigt ſich jetzt in Oeſterreich, wo 
man den obligatoriſchen Befähigungsnachweis ſeit 
einer Reihe von Jahren eingeführt hat. Die Un- 
zufriedenheit unter einem Theile der Handwerker 
iſt dort mindeſtens ebenſogroß, wie bei uns. Nur 
wendet ſie ſich nicht mehr, wie bei uns, gegen die 
nichtzünftleriſchen Handwerke, ſondern gegen die 
größeren dem Befähigungsnachweis nicht unter- 


ſtellten Betriebe. 
* * 


* 

Oh yes! Immer deutlicher zeigt es ſich, daß 
das Kauptintereſſe des gegenwärtigen Wahl- 
kampfes im Dar-Departement ſich concentriren 
wird, wo Clemenceau wie ein Verzweifelter gegen 
ſeine übermächtigen Gegner ringt. Ueber die 
Vorgänge im Var-Departement bringt a der 
„Gaulois“ folgende interefjante Correſpondenz, 
welche die Ueberſchrift „Oh yes!“ trägt. „Dieſe 
einfache, aber furchtbar bezeichnende Formel,“ je 
ſchreibt der Correſpondent, „wird Clemenceau 
zum Scheitern bringen. Seit acht Monaten führt 
er einen erbitterten Kampf, einen Kampf bis 
aufs Meſſer. Er hat den Kopf weder vor den 
Anklagen Deroulede's in der Kammer, noch vor 
den Ausfällen des Marquis de Mores in der 
Schwurgerichtsſitzung geſenkt. Aber vor dieſem 
„Oh yes!“ iſt er vollſtändig waffenlos. Die 
Wirkung, die ein dicht gefüllter Saal hervor- 
bringt, der ein ſchallendes „Oh yes!“ hören läßt, 
iſt auch eine außerordentliche. Sobald der 
ſchreckliche Kriegsruf ertönt, verliert Clemenceau 
feine Jaſſung. Er ballt die Fauft, ſtürzt auf die 
erſte Zuſchauerreihe los und ſchreit: „Norton- 
Bande! Fälſcher! Elende!“ Die Rufe werden nur 
um fo ſtärker, Schläge ſauſen nieder, die Tages- 
ordnung wird vergeſſen und Clemenceau iſt ge- 
nöthigt, ſich ohne Abſchied aus dem Staube zu 
machen. So iſt es ihm in Les Arcs, in Bidau- 
ban, in Luc gegangen. In Draguignan ſollte 
eine große öffentliche Verſammlung ftattfinden, 
aber Clemenceau ließ ſich nicht blichen. In Mun 
war bereits ein Banket angeſagt, aber Clemen- 
ceau ließ ſich in letzter Stunde krank melden ꝛc.“ 

Seiner alten Taktik getreu, ſucht Clemenceau 
aus der Deſenſive in die Offenſive überzugehen. 
So publicirt heute die „Juſtice“ ein von ihm er- 
laſſenes Manifeſt, das mit dicken Lettern die Auf- 
ſchrift trägt: „Moi je les decuse“ (Ich klage 


Jene an) und eine Reihe ſchwerer Beſchuldigungen 


gegen Clemenceau's Gegenkandidaten enthält. 
Kurzum, die perſönliche Erbitterung in dieſem 
Wahlkampfe, auf den bei der herrſchenden Stille 
ganz Frankreich ſieht, nimmt immer bedrohlichere 
Dimenſionen an. Alle anderen Wahlepiſoden 
ſchrumpfen im Vergleich damit zuſammen. 
Erwähnt muß aber doch, ſo ſchreibt man der 
„Frankf. Zeitung“, unter Anderem noch werden, 
daß unter den neuen Candidaten einer der rüh- 
rigſten — Herr Wilſon iſt. Dieſer Mann, der 
mit Schimpf und Schande davongejagt wurde, 
und der es als ein unerhörtes Glück betrachten 
müßte, auf einem ruhigen Fleck der Erde im Still- 
ſchweigen ſein mit Schmach bedecktes Leben zu 
beenden, ſtatt im Gefängniß zu ſitzen, wohin er gehört, 
— dieſer Mann hat dieunverſchämtheit, ein Mani- 
ſeſt zu erlaſſen, in dem er feine Wähler folgender- 
maßen anredet: „Im Laufe der harten Prüfun- 
gen, die mir unſere gemeinſamen Feinde bereite- 
ten, aber die weder Eure treuen Sympathien, 
noch meine Ergebenheit für Euch zum Wanken 
gebracht haben, habe ich, um mich aufrecht zu 
halten, Eure Unterſtützung gehabt, die mir auch 
am 20. KAuguſt den Sieg ſichern wird.“ Das geht 
denn doch weit über den Spaß. Daß Kerr Wil- 
on es durch allerlei Mittel, die ſein Geheimniß 
nd, ſchließlich durchgeſetzt hat, zum Maire von 
Loches und in den Generalrath des Departements 
ewählt zu werden, dafür hat man ſchließlich noch 
ftͤlſcweigend die Achſeln zucken können. Wenn 
aber derſelbe Mann jetzt feine Schändlichkeiten 
als „harte Prüfungen“ hinftellt, die ihm von den 
Feinden der Republik bereitet warden, wenn er, 
als unſchuldig verleumdeter Ehrenmann, einen 
Platz unter den Vertretern des Bolkes beanſprucht, 
ſo wird hoffentlich das allgemeine Stimmrecht dem 


Die Grubencataſtrophe bei Dortmund. 


Eine entſetzliche Schrechenskunde durcheilte heute 
kurz nach Mittag Dortmund und pflanzte ſich 
fort von Mund zu Mund; auf Schacht Aalfer- 
ſtuhl hat eine Exploſion ſchlagender Wetter ftatt- 
gefunden, die Grube brennt und die ganze meh- 
rere hundert Mann ſtarke Morgenfcicht iſt ver- 
loren, beziehungsweiſe in Gefahr. So lautete die 
Schreckenskunde, und wenn ſie Gott ſei Dank 
ſich auch als ſtark übertrieben erwies, ſo iſt das 
gemeldete Unglück leider doch noch viel zu groß. 
Wie eine Sturmfluth wälzte ſich nun unaufhalt- 
ſam ein gewaltiger Menſchenſtrom nach der Un- 
glücksſtätte im Nordoſten der Stadt, ſodaß gar 
bald die Thore zur Zeche von Menſchen belagert 
waren und die Polizei genug zu thun hatte, die 
Ordnung daſelbſt aufrecht zu erhalten. Frauen, 
Mütter und Kinder verlangten händeringend und 
mit Thränen erftichter Stimme Einlaß zum Zechen 

lag, um fo ſchnell als möglich eine gewiſſe Aus- 
kunft über das Schickſal des Sohnes, des Gatten 
und Daters zu erlangen. Zür viele auch war 
dieſe Auskunft eine recht betrübte. In üblicher 
Weiſe war die Morgenſchicht eingefahren mit 
Gebet und frohem Glückauf, nicht ahnend, daß 
der Zug des Todes nach einigen Stunden in ihre 


Reihen fahren und — Ernte halten werde. 


gegen 11¼ Uhr durchzitter te plötzlich die ganze 
Srube ein dumpfer Knall, und im nächſten 
Augenblick verdüſterte ſich das Grubenlicht, und 


cher; kein Zweifel, es hatte eine 


ſauberen Herrn noch die leite und enucheidende 
Lection geben, deren er zu bedürfen ſcheint. 


Die engliſchen und die continentalen Gocia- 
liſten. Die engliſchen Socialiſten ſind ſchlechte 
Theoretiker, meinen die „Times“, ſie ſcheinen 
jedoch beſſer, als ihre continentalen Genoſſen die 
Wahrheit begriffen zu haben, daß nur langſame 
und vorſichtig ausgeführte wirthſchaftliche Ver⸗ 
änderungen und nicht legislative Revolutionen ſie 
ihrem Ideale näher bringen können. Sie werden 
mit der Zeit herausfinden, was für natürliche 
Barrieren der Ausführung der von ihnen beab- 
ſichtigten großen Veränderungen im Wege ſtehen. 
Die deutſchen und holländiſchen Deiegirten ſtimmen 
unter einander darin überein, daß politiſche 
Macht erworben werden müſſe, um eine voll- 


ſtändige wirthſchaftliche Emancipation ins Leben 


zu rufen. Indem ſie das glauben, ſpannen ſie 
— wie das Sprichwort ſagt — das Pferd hinter 
den Wagen. In dieſer Welt giebt es keine poli- 
tiſche Macht, die im Stande wäre, das zu be- 
werkſtelligen. Politiſche Bewegungen ſind nicht 
die Urſache, ſondern nur das ſichtbare Anzeichen 
und der Ausdruck wirthſchaftlicher Bewegungen. 
Wollen die Gocialiften wirklich etwas Gutes voll- 
bringen, ſo müſſen ſie ſich bequemen, zuerſt die 
beſcheidenen Verhältniſſe des täglichen Lebens 
verſtehen zu lernen und ſich nicht mit vagen 
Theorien beſchäftigen. Je mehr Capital es in der 


Welt giebt, deſto beſſer iſt es für ſeden, und je 


mehr dem Wachsthum deſſelben Kinderniſſe in den 
Weg gelegt werden, deſto ſchlimmer iſt es ganz be⸗ 
ſonders für den Arbeiter. der Socialreformer 
ſollte dahin ſtreben, aus jenen Capitaliſten zu 
machen, die heute nichts haben, und er kann 
dies nur thun, indem er das Privateigenthum 
für Jeden ſicher macht und indem er lehrt, daß 
der Fleiß, die Tüchtigkeit, Arbeitſamkeit und 
Nüchternheit zur Erwerbung von Capital führen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Auguſt. 
ueber die Gparjamkeit der preußiſchen 


Staatsbahnverwaltung berichtet das „Berliner 


Tagebl.“ folgendes Stücklein: 

„Die preußiſche Staatsbahnverwaltung hat bekannt- 
lich ſehr häufig kein Geld, um den berechtigten An- 
ſprüchen des reiſenden Publikums zu genügen. Was 
wir heute u berichten haben, dürfte denn aber doch 
Alles bei Weitem übertreffen, was feit langer Zeit 


über die Sparfamkeit dieſer Verwaltung in die Deffent- 


lichkeit gedrungen iſt. Das Vorgehen derſelben fteht 
jedenfalls in ſchneidendem Widerſpruche zu den Worten 
des Kaiſers: „Die Welt fteht am Ende des 19. Jahr- 
hunderts im Zeichen des 3 Im Allgemeinen 
ſollte man annehmen, daß auf einen Bahnhof auch 
eine Uhr gehört. 1 Erkenntniß ſcheint aber nicht 
überall verbreitet zu ſein. In Langenbielau, wo jähr- 
lich, wie man uns mittheilt, etwa 125000 e 
verkehren, gab es ſolch' ein ebenſo nöthiges 
wie nützliches Inſtrument indeſſen bisher nicht. 
Da die Bahnverwaltung aus Mangel an Mitteln 
eine Uhr nicht beſchaffte, ſo thaten ſich eine 
Anzahl Einwohner zufammen, und ſchafſten 
einen Zeitmeſſer an, wie fie ihn für Langen- 
bielau für angemeſſen hielten. Hierauf richteten 
ſie das ehrerbietigfte Gejuh an den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, dieſe Uhr an oder im Bahnhofs- 
gebäude anbringen laſſen zu wollen, erhielten aber von 
dem königlichen Eiſenbahn-Betriebsamt Breslau-Halb⸗ 
ſtadt den Beſcheid, daß die Verwaltung weder in der 
Lage ſei, eine Uhr auf Verwaltungskoſten anbringen 


p laſſen, noch die Anbringung einer ſolch⸗ n auf Koſten 


er etente iu geſtatten. K r darum praucht de 
Ort angenbieizt noch lange nicht auf den Luxus eir 


Uhr wenigſtens in der Nähe des Bahnhofes zu ver- 


ichten, denn das Betriebsamt fügt hinzu: „Sollte das 
edürfniß zur Aufſtellnng einer öffentlichen Uhr für 
die Bewohner Langenbielaus wirklich vorliegen, ſo 
dürfte der aa Zweck dadurch erreicht werden 
können, daß die Uhr in beſonderem Gehäuſe in nicht 
zu großer Entfernung vom Empfangsgebäude an der 
benachbarten Dorfſtraße aufgeſtellt wird.“ Ob Langen- 
bielau durch eine Bahnhofsuhr auf der Dorfſtraßze 
geziert werden wird, vermögen wir nicht zu melden. 

Wir ſind zwar geneigt, auch ſtarke Geſchichten 
von der Sparſamkeit unferer Eiſenbahnverwaltung 
zu glauben, in dem vorliegenden Falle ſcheint je- 
doch das „Berl. Tagebl.“ das Opfer eines ſchlechten 
Scherzes geworden zu ſein. Ueber das Anbringen 
von Stationsuhren exiſtiren ganz beſtimmte Vor- 
chriften, die im § 20 Abfatz II des Bahnpolizei- 

eglements enthalten find, der folgenden Wort- 
laut hat: 

„Auf jeder Station muß an einer dem Publikum 
ſichtbaren Stelle eine Uhr angebracht ſein, welche nach 
der den veröffentlichten Fahrplänen entſprechenden Zeit 
geſtellt iſt und täglich regulirt werden muß. Auf 
größeren Bahnhöfen müſſen die Zeitangeber ſowohl 
von dem Zugange zu demſelben als von den Zügen bei 
Tage und auch im Dunkeln erkennbar ſein.““ 

Demnach war es die Pflicht der Eifenbahnver- 
waltung, für eine richtig gehende Uhr am Stations- 
gebäude zu ſorgen, und wenn ſie dieſe Pflicht 
nicht erfüllt, kann fie dazu durch die Drispolizei- 
behörde angehalten werden. 

ilhelmshöhe, 18. Aug. Trotz der wieder- 
holten Warnungen der Behörden und in der 
Preſſe, das Publikum möge die haiſerlichen 
Prinzen durch Aufdringlichkeiten nicht beläſtigen, 
hat dieſes bisher nicht darnach gehandelt. Der 
königliche Landrath, Freiherr v. Dörnberg ſieht 
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Exploſion ſchlagender Wetter ftattgefunden, deren 
Gaſe ſich weithin verbreiteten. Nach einigen 
Augenblicken hatte man den Heerd der Exploſion, 
Flötz Null, entdecht und im ſelben Augenblick 
auch überſchaut, daß die Exploſion von den 
böſeſten Folgen begleitet geweſen war. Sofort 
wurde mit der Bergung der Leichen und mit 
der Rettung der Verwundeten begonnen, ein 
Werk, das kein leichtes war; aber mit Todes- 
verachtung drangen die muthigen Arbeiter unter 
Führung der Steiger vorwärts, und einer nach 
dem andern der verunglückten Kameraden wurde 
zum Schacht befördert, um lebend oder todt am 
Tage gebettet zu werden. Unaufhaltſam wurde 
die Bergungsarbeit poste und bis 3 Uhr 
Nachmittags waren 18 Todte und 17 ſchwer Ver- 
wundete zu Tage gefördert. Die Todten wurden 
der Reihe nach auf einem großen Strohlager in 
der Todtenhalle auf dem Zechenplatze unterge- 
bracht, während die Verwundeten auf geeigneten 
Karren, die mit Stroh gefüllt waren, unter Be- 
gleitung von Kameraden nach dem Kranken- 
hauſe überführt wurden. die Leichen waren 
theilweiſe arg zugerichtet, einige aber waren 
aſt gar nicht entſtellt und waren an- 
cheinend ohne Schmerz vom Tode über- 
raſcht worden. Unter den Todten befinden ſich 
auch zwei Gebrüder, die Bergleute Hiddemann; 
im Leben und bei der Arbeit vereint, hat ſie nun 
auch der Tod gemeinſam abberufen. 

An der Unglücksſtätte befand ſich auch Berg⸗ 
hauptmann Täglichsbech, der eben im Begriff 


\ 


Na vaner genothigt, heute in den Zeitungen 
folgende Warnung zu veröffentlichen: 

„Die wiederholt an das Publikum gerichteten Auf- 
forderungen, die auf Schloß Wilhelmshöhe weilenden 
allerhöchſten Herrſchaften nicht durch unpaffende Neu- 
gierde zu beläſtigen, haben leider keine ausreichende 
Beachtung gefunden, insbeſondere nicht von den weib- 
lichen Mitgliedern deſſelben. Wenn dies nicht anders 
wird, werden zum Nachtheil des Geſammtpublikums 
ausge dehntere Abſperrungen nöthig werden. Die Auf- 

ſichtsbeamten find angewieſen, ſolche Perſonen, welche 
es nicht laſſen können, an den Punkten, von welchen 
aus das Schloß und deſſen abgeſperrte Umgebung über- 
ſehen werden kann, ſich aufzuftellen, um die dort ſich 
zeigenden Perſonen mit bewaffnetem und unbewaffnetem 
Auge zu beobachten, wegen unpaſſenden Benehmens aus 
dem Park zu weiſen und nöthigenfalls zur Beſtrafung 
u bringen.“ 

Schweiz. 
Bern, 21. Auguſt. In der geſtrigen Bolksab- 
ſtimmung iſt das Verbot des Schlachtens der 
Thiere ohne vorherige Betäubung mit 187 000 
gegen 112000 Stimmen angenommen worden. 
11½ Cantonſtimmen ſtanden gegen 10½ Canton- 
ſtimmen. 
5 a Deſterreich-ungarn. 
Wien, 21. Auguſt. Geſtern hat hier eine Ver- 
ſammlung von 30—40 000 Arbeitern ftattge- 
funden. Es wurde eine Reſolution zu Gunſten 
des allgemeinen Wahlrechts angenommen. 
KAusſchreitungen und Ruheſtörungen find nicht 
vorgekommen. 
Frankreich. 


Paris, 21. Auguft. Bis heute früh find 425 
Vahtlreſultate bekannt. Gewählt find 265 
Republikaner, 12 Rallürte und 25 Conſervative. 
Die Republikaner haben bis jetzt neunzehn Sitze 
gewonnen. 162 Stichwahlen ſind bis jetzt noth- 


wendig. 
{ Rußland. 

Vom Ariegshafen in Libau. In Anknüpfung 
an einen Beſuch des Derweſers des Marinemini- 
ſteriums Vice-Admiral Tſchichatſchew in Libau 
berichtet der „Kornſcht. Weſin,“, daß die Hafen- 
arbeiten mit großer Schnelligkeit vorwärts 
ſchreiten und einen höchſt befriedigenden Eindruck 
machen. Die Molen (des Handelshafens) reichen 


ſchon mehr als 1 Seemeile (1¾ Werft) ins Meer 


und ſind ihrer Vollendung nahe. Die dem Strande 
parallel laufende Wellenbrecher, der eine Länge 
von 2 Seemeilen (1½ Werft) haben foll, beſteht 
zwar einſtweilen aus regellos aufgehäuften, noch 
nicht geordneten Betonblöcken, doch hofft man 
zum Herbſte dieſes Jahres endgiltig Molen und 
Wellenbrecher fertig zu ſtellen. Zur Betonberei- 
tung find großartive Anlagen vorhanden, zu 
Hebungs- und Verladungszwecken mehrere be- 
wegliche, theils ſchwimmende, theils auf Schienen 
laufende Dampfkrähne in Thätigkeit, während 
10 Schöpf- und Gaugbagger die Vertiefungs- 
arbeiten betreiben. 


Gerichtszeitung. 

FJerienſtrafhammer. Daß für die Gerichte jetzt 
Jerien ſind — davon war in der heutigen Sitzung der 
Jerienſtrafhammer, die unter dem 1 des Kerrn 
n Arndt ſtattfand, beim beſten 
Willen nichts zu merken. Sechs, zum Theil ziemlich 
umfangreiche Sachen beſchäftigten das Gericht. Zuerſt 
hatte ſich die unverehelichte Aufwärterin Marie Kucht 
aus Danzig wegen verſchiedener Urkundenfälſchungen 

verantworten. Die 172 ſtand in Dienſten bei der 
a. Frau Rechtsanwalt K. und benutzte das in fie 
geſehte 


U 


hlagte war bei der heutigen Verhandlung geſtändig 
und wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Wegen Diebſtahls hatte ſich das e 
Julianne Meyer aus Danzig zu verantworten. Die 
Angeklagte ſtand beim Kaufmann A., hier, in Dienften, 
mit ihr war auch noch das Kindermädchen Rofalie B. 
angeſtellt. Am 10. April d. J. war die B. krank und 
verblieb bis zum 3. Mai im Stadtlazareth. Während 
ihrer Abweſenheit wurde ihr von der Angeklagten aus 
einem unverſchloſſenen Korbe ein goldener Ring ent- 
wendet. Die Angeklagte, welche bisher unbeſcholten 
ift und vollſtändig geſtändig war, mußte dieſen Dieb- 
ſtahl mit 6 Wochen Gefängniß büßen. 

Wegen Majeftätsbeleidigung ſtand ferner der Eigen- 
thümer Gottlieb Schulz aus Schönbeck vor der Straf- 
kammer. Derfelbe iſt bisher noch unbeſtraft. Die 
Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ftatt. Der Angeklagte wurde wegen roher Aeukerun- 
gen, die er an einem Bilde der Kaiſerin gethan, zu 
einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten verurtheilt. 

Der Arbeiter Friedrich Wichert aus Gluckau war 
am 30. April d. 3. an einem Sonntage während der 
Andacht in das Lokal des Galtwirths Siewert in 
Gluckau gedrungen und verlangte Schnaps. Da ihm 
dieſer nicht gegeben wurde, bedrohte er den Wirth 
und machte einen fürchterlichen Scandal, wofür er mit 
vier Wochen Gefängniß beſtraft wurde. 

Eine angebliche Urkundenfälſchung brachte den 
Arbeiter Peter Iblewsri aus Noſchau auf die An- 
klagebank. Der Angeklagte ſollte eine Quitiungskarte 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung, welche auf 
einen anderen Namen lautete, 12 feinen Namen um- 
geändert haben, indem er den fremden Namen aus- 
radirte und an dieſe Stelle feinen eigenen fette. Er 
wurde, da es ſich a nachweiſen ließ, daß gerade 
der Angeklagte die Fälſchung begangen hatte, wegen 
Mangels an Zn freigeſprochen. 

Am 13. Mai d. J. wurden auf dem hieſigen Wochen- 
markte bei dem Zleiſchermeiſter Auguſt Plaſchke aus 


war, per Bahn nach der Zeche „König Ludwig“ 
zu fahren, um ſich dort über das geſtern ftattge- 
habte Grubenunglück zu informiren, als ihn an 
der Bahn die Nachricht von dem Grubenunglück 
auf Schacht Kaiſerſtuhl ereilte. Auf der Unglücks- 
ſtelle erſchienen alsbald auch mehrere Aerzte und 
Vertreter der Geiſtlichkeit beider Confeſſionen. 
Die Nachmittagsſchicht mußte wieder nach Kauſe 
umkehren, da ein Anfahren nicht möglich war. 

Die Bergungsarbeiten wurden mit großem 
Eifer fortgeſetzt, jo daß um 6½ Uhr Abends, wie 
die „Rhein. Weſtf. 31g.“ berichtet, die ſämmtlichen 
Derunglückten bis auf einen Mann zu Tage ge- 
fördert waren. Die Zahl der Todten beträgt 51, 
die der Verletzten 16. 


Bunte Chronik. 

Berlin, 20. Anguſt. Ein Mord- und Gelbftimord- 
e wird aus dem Haufe Friedenſtraße 96 ge- 
meldet. Dort wohnt im Koſpaterre des Quergebäudes 
die Wittwe Trappe mit zwei Kindern, zu denen die 
26 Jahre alte Schneiderin Emma gehört, die für ein 
Fräulein Lange in der Greifswalderſtraße zu Haufe 
arbeitet. Außerdem beherbergt die Trappe den 
jechrisjährigen Hoſpitaliten Rumbach, der ſich mit häus- 
lichen Arbeiten beſchäftigt. Emma Trappe iſt Mutter 
eines jungen Kindes, das Rumbach ebenfalls wartet. 
Oſtern v. J. jog der 24 Jahre alte Kutſcher Paul 
Helbing von der Palliſadenſtraße 33, dem Elternhauſe, 

u der Wittwe Trappe. Wie dieſe mittheilt, iſt ihr be- 

em Zuzuge Helbing's von feinen Verwandten ange- 
rathen worden, auf ihn Obacht zu geben, da er ſchon 
iweimal verſucht habe, ſich das Leben ju nehmen, 
Helbing war als Kutſcher auf dem Viehhof angeſtellt, 


Vertrauen dazu. Beſtellzettel auf den Namen 


eſchäfte 1 2 b 5 0 f ge Ing 
das; ſchließlich wurde fie aber abgefaßt. Die Ange 


Sqchiolitz zwei Kalbsbeine beſchlagnahmt, welche ſchon 
ſtark in Fäulniß übergegangen waren. Es wurde 
darauf gegen Plafchhe Anklage wegen Uebertretung 
des Nahrungsmittel Geſetzes erhoben und in der- 
ſelben heute verhandelt. Die Sache mußte indeſſen in- 
folge nothwendiger Vernehmung eines vorgeſchlagenen 
Enklaſtungszeugen vertagt werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Auguſt. 
Witterung für Mittwoch, 23. Auguft. 
Abwechſelnd, Regenfälle; kühler, windig. 


* 

Flottenbeſuch. Das neu erbaute Schlacht- 
panzerfahrzeug „Wörth“ wird ſeine Probefahrten 
noch längere Zeit fortſetzen und ſoll, wie verlautet, 
im September auch dem Marinegeſchwader in die 
Danziger Bucht folgen. Wir werden alsdann Ge- 
legenheit haben, in einem der größten und 
ſchwerſten Panzer den neueſten Typ der Schiffs⸗ 
baukunſt zu ſehen. Die „Wörth“ ſoll in der Bau- 
art mit den Schiffen der Giegfriedklafje die größte 
Aehnlichkeit haben, dieſe jedoch an Größe bedeu- 
tend übertreffen. 4 


* 
* 

Corvette „Nixe“. Das Schiffsjungen-Schul⸗ 
ſchiff Corvette „Nixe“, das ſich zur Zeit auf der 
Rhede befindet, hält dort jetzt täglich Uebungen 
ab. Daſſelbe wird bis zum 4, September in der 
Danziger Bucht bleiben und dann nach Weſt- 
DER gen Das Schiff hat 207 Schiffsjungen 
an Bord. 


* Pr * 

§ Leuchtfeuer auf Kela. Auf dem Leucht- 
thurm Hela ſoll vom 1. October ab ein Wechſel 
des Brennmaterials ſtattfinden. An Stelle des 
bis dahin benutzten Oels ſoll Petroleum zur Per- 
wendung kommen. 1 

* 

Extrazug nach Neuſtadt. Der Extrazug, der 
geſtern nach Neuftadi und Rahmel zu beſonders 
günſtigen Preisbedingungen abgelaſſen wurde, 
hat eine ſtattliche Anzahl von Perfonen dazu ver- 
anlaßt, die herrlichen Wälder bei Rahmel und 
Neuſtadt einmal zu beſuchen. Es wurden ver- 
kauft: 339 Fahrkarten nach Rahmel und 56 nach 
Neuſtadt, ſodaß im Ganzen 395 Perſonen beför- 
dert wurden. R 7 

* 

Der geſtrige Sonntagsverkehr war, wle das 
bei dem ſchönen zu Ausflügen einladende Wetter 
nicht anders zu erwarten war, ein ungemein 
reger, ſodaß ſich die Bahnverwaltung genöthigt 
fah, nach Zoppot mehrere Extrazüge einzulegen. 
Verkauft find im Ganzen 8802 Fahrkarten; es 
repräſentirt dieſe Jahl gegen diejenige des letzten 
Sonntag ein Minus von ca. 700 Billets. In 
Danzig Rohe Füge wurden verkauft 5652, in 
Langfuhr 828, Oliva 441, Zoppot 925, Neuſchott- 
land 206, Bröſen 192 und Neufahrwaſſer 956, 
im ganzen 2629 einfache Fahrkarten und 6173 
Rückfahrkarten. 1 


$ Ausfahrt des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
vereins nach Hela. Im Anſchluß an die im 
Landeshauſe abgehaltene Generalverſammlung 
unternahm der Weſtpreußiſche Fifchereiverein am 
Nachmittage des Sonnabends eine Ausfahrt nach 
Hela. Das Wetter war für dieſen Zweck ein aus- 
geſucht günſtiges. Ein leichter Südwind ver- 
hinderte von vorneherein jede größere Wellen- 


bildung und die ſonſt ſo gefürchtete Saen et. 


reichen Mitgliedern des Vereins hatten ſich auch 
recht viele Gäſte eingefunden, ſodaß der feſtlich 
geſchmückte Salondampfer „Drache“ nicht im 
Stande war, alle Betheiligten aufzunehmen. Es 
mußte deshalb der Dampfer „Hecht“ zur Aus- 
hilfe genommen werden. Unter den Mitfahren 
den befanden ſich neben dem Oberpräſidenten 
Herrn v. Goßler noch als höchſte Beamten der 
Stadt Danzig die Herren Oberbürgermeiſter Dr, 
Baumbach und Polizeidirector Weſſel, ſowie meh- 
rere höhere Regierungs- und Gerichtsbeamte. 
um 2Uhr fuhren die beiden Dampfer von Danzig 
ab, nahmen an der Weſterplatte und in Zoppot 
noch mehrfach Perſonen auf und dampften dann 
gegen 4 Uhr in geradem Curs auf Hela los. Der 
auf der Rhede vor Anker liegenden Segelcorvette 
„Nixe“ wurde beim Vorbeipaſſiren eine dreifaches 
kräftiges Hurrah gebracht, worauf dieſelbe in 
üblicher Weiſe als Gegengruß drei Mal die Flagge 
ſenkte. Auf hoher See fanden nun Verſuche mit 
Del zur Beruhigung der Meereswellen ſtatt. Am 
Bug des NH wurden zu dieſem Zweck mit 
Oel gefüllte Lederſächchen bis auf das Waſſer hin- 
abgelaſſen, welche ihren Inhalt in der nächſten 
umgebung des Dampfers in kleinen Strahlen 
auf die See ergoſſen. der Derſuch dürfte info- 
fern als vollſtändig gelungen zu bezeichnen ſein, 
da von einer Beruhigung kaum die Rede ſein 
konnte, weil die See überhaupt nicht unruhig 
geworden war. Schade war es jedenfalls, daß 
das Wetter während der ganzen Fahrt fo ſehr 
ſchön blieb und die Wirkungen der Verſuche ſich 
deshalb nicht beſſer beobachten ließen. Die Lan- 
dung in Hela, welche durch den nun bald ſeiner 
Vollendung entgegengehenden Ziſchereihafen gegen 
früher bedeutend bequemer geworden iſt, ging 
Ar e eee 


und das enge Familienleben, das er mit der Trappe 
ſchen Familie führte, zeitigte bald ein Liebesverhält- 
niß zwiſchen ihm und Emma Trappe. Am Freitag 
Abend beſchwor Helbing eine Eiferſuchtsſcene herauf, 
die darin gipfelte, daß er feiner Geliebten ein Ver- 
hältniß mit dem 4 Hoſpitaliten vorwarf. Das 
unge Mädchen lachte ihn aus und ſcheint ihn wege 
I gekränkt zu haben. Am nächſten Morgen verlie 
Helbing zeitig die Wohnung, kehrte aber gegen 9 Uhr 
dorthin zurück. Er fette fi ſofort in ſeine Stube und 
ſchrieb an feinen Vater, dem er mittheilte, daß er eine 
That begehen werde, die graufig ſei: er erbitte des⸗ 
wegen die elterliche Verzeihung. Darauf betrat er die 
Küche, wo Rumbach mit Kartoffelſchälen beſchäftigt 
war, nahm ein ſcharfgeſchliffenes Beil, das an der 
Waſſerleitung hing und begab en damit in eine Hinter- 
ſtube der Wohnung, wo Emma Trappe bei der Näh- 
arbeit fah. as dort nean zwiſchen den beiden 
vorgefallen iſt, konnte bis jet nicht aufgeklärt werden. 
Gegen 10 Uhr hörten Hausbewohner ein markdurd- 
dringendes Geſchrei und fanden, als ſie dem Schalle 
nachgingen, das junge Mädchen mit ſchweren inneren 
Verletzungen bewußtlos auf dem Hofe liegen. Helbing 
hatte % aus dem Fenſter geſtürzt. Man eilte nun ſo- 
gleich in die Wohnung, holte Rumbach, der von dem 
ganzen Vorgange nichts ahnte, und drang nun in das 
Kinterzimmer, wo man gene in einer großen Blut- 
lache an der Eingangsthür antraf, Er hatte ſich mit 
dem Küchenbeil eine tiefe Verlethung am Kopfe jelbft 
beigebracht. Inzwiſchen war Emma Trappe zum Be- 
wußtſein gekommen, konnte aber nicht ſprechen. Als 
man ſie in der Behauſung tragen wollte, wehrte ſie 
mit Zeichen der Angſt ab. Die herbeigerufene Revier 
polizei ließ beide raten nach dem ſtädtiſchen Kranken 
auſe am A n bringen, Eine Vernehmung 
bat noch nicht ſtattſinden können. F 


unter der Begrüßung mehrerer neugieriger Ein- 
geborener trotz des für größere Dampfer etwas 
achen Fahrmaflers ziemlich glatt von Statten. 
Den fünfviertelſtündigen Aufenthalt auf der Halb- 
inſel nutzten die Theilnehmer an der Fahrt nach 
den verſchiedenſten Richtungen aus. Während 
einige ſich in der „Löwengrube“ unter ſchattiger 
Linde bei einer Schnitte Helaer Landbrot und 
einem guten Glaſe Bier gütlich thaten, durch- 
wanderten andere das Dorf, beſichtigten die 
tharakteriftifhen Ziſcherhäuschen, das in ſeiner 
ſchlichten Einfachheit ſchöne Kirchlein und ſtatteten 
der Arbeitsſtätte ihres Landsmannes Wentzel 
einen Beſuch ab, der hier in ftiller Abgeſchieden- 
heit unter den grünen Obſtbäumen eines Helaer 
Fiſchergärtchen ein großes Bild, die Abfahrt eines 
Fiſcherbootes von der Kalbinjel nach Danzig dar- 
ſtellend, malt. Die vom Künſtler bei ſeiner Arbeit 
benutzten Modelle ſind ohne Ausnahme Helenſer 
Originale und die blondhaarigen, an Kolländer 
Geſtalten erinnernde Ziſchermädchen in ihren 
weißgeblümten blauen Kattunkleidern verleihen 
dem Bilde nicht nur einen treuhiſtoriſchen Lokal- 
charakter, ſondern neben den graubärtigen, tief- 
gefurchten Geſichtern der rauhen Männergeſtalten 
auch einen freundlichen und lebendigen Ton. Der 
den Danzigern ſchon durch frühere Arbeiten be- 
kannte Maler zeigt nicht nur die Wahl fzines 
Ateliers, ſondern auch durch die ganze Stimmung, 
die er ſeinem Bilde gegeben hat, daß er Zreilicht- 
maler iſt. 


bieten zu können. 


der fröhlichen Ausflügler. 


auf dem Seeſtege erwartet, auch 


Jeſtſtimmung um 10 Uhr in Danzig an. 
* * 


* 

§ Weſterplatte. Die letzten heißen Tage haben 
den Seebädern wieder recht ſtarken Beſuch ge- 
bracht, ſo daß die Zahl der Badenden in beiden 
Bädern zuſammengenommen täglich noch 1000 
bei weitem überſteigt. Im Damenbade iſt heute 
das 100000 ſte genommen worden, bei welcher 
Gelegenheit der betreffenden dame in üblicher 
Weiſe ein Blumenſtrauß überreicht wurde. — Als 
Erſatz für die zum Manöver abgereifte Militär- 
capelle veranſtaltet jetzt eine Zigeunercapelle im 
Wie früher, ſo üben 
auch jetzt die feurigen ungariſchen Weiſen ihre 
Zugkraft auf das Publikum aus und füllen den 
Garten bis auf den letzten Platz. Die Capelle 
beſteht aus 7 Mitgliedern, die zum Theil mit 
ihren Familien hier 6 Wochen lang zu bleiben 
gedenken und in Neufahrwaſſer Wohnung ge- 


Kurgarten täglich Concerte. 


nommen haben. = 
* 


Das Berliner Parodie Theater, welches 
nach wie vor eine ungeſchwächte Zugkraft im 
Wilhelm-Theater ausübt, ſteht bereits in der 
vorletzten Woche ſeines erfolgreichen Gaſtſpiels. 
Dienſtag und Mittwoch bringt es die „Hauben⸗ 
lerche“, „Sodom's Ende“, ſowie die „Nibelun⸗ 


b 85 


e“ zum letzten Male zur Auff 


Director des Parodie-Theaters, Herrn Hugo 
Buſſe, zum Benefiz bewilligt, welcher einen Opern- 


Abend zu ſeinem Ehrentage giebt und zwar 
1) „Cavalleria Ruſticana“, 2) „Tannhäuſer“, 
Herr Director Buſſe 
wird zum erſten Mal den „Tannhäuſer“, ſowie 


3) „Der Troubadour“. 


den „Grafen Luna“ ſingen. 
* * 


. 


» Circus Kolzer. 
wurde die prächtige Waſſerpankomime zum erſten 
Male aufgeführt, und ſeitdem iſt der Circus bei 


jeder Borftellung vollſtändig ausverkauft gemefen, 


das iſt ein Erfolg, der in Danzig nicht oft zu ver- 


zeichnen geweſen iſt. Und in der That, das präch⸗ 


tige Schauſpiel gewinnt beim häufigeren Anſchauen 
— je öfter man die Pantomime ſieht, deſte mehr 
ſchöne und intereſſante Einzelheiten entdeckt man, 
über welche das Auge bei dem erſten Anſehen 
hinweggeglitten iſt. Die Mitſpielenden haben 
durch die Wiederholungen der Aufführung an 
Sicherheit gewonnen, die Vorkehrungen ſowie der 


Dekorationswechſel werden mit kaum glaublicher 


Schnelligkeit ausgeführt. 

Die Vorſtellung am Sonnabend zeichnete ſich 
wie immer durch ein ſehr gewähltes Programm 
aus und wickelte ſich mit gewohnter Präcifion 
ab. In Ergänzung unſeres früheren Berichtes 
über die Waſſerpantomime wollen wir noch auf 
die prächtigen mit farbigen Glühlichtern ausge- 
rüſteteten Pflanzen - Decorationen aufmerkſam 
machen, die im electriſchen Lichte erſtrahlend einen 
ebenſo eleganten wie farbenprächtigen Anblick ge- 
währen. Ganz beſonderes Lob gebührt den 
Coſtümen. Kerren und Damen tragen ſtets neue 
und forgfältig gewählte Toiletten, die aus werth⸗ 
vollen Stoffen gefertigt find und ſich durch tadel- 
loſen Sitz und die größte Sauberkeit auszeichnen. 
Man kann ſich 3. B. kaum ein ſchöneres Bild 
denken, als das junge Brautpaar, welches von 
der bildſchönen jungen Frau Director Kolzer 
une Herrn Schierenbeck dargeſtellt wird. die 
anmuthige Erſcheinung der jungen Frau, ſowie 
die ritterlich vornehme Faltung des jungen 
Mannes verliehen der Derlobungsceremonie einen 
eigenthümlichen Reiz. Daſſelbe Lob können 
wir auch den Coſtümen der Tänzerinnen 
zollen, die mit feinem Verſtändnſß zu- 
ſammengeſetzt find. So ift z. B. von vortrefflicher 
Wirkung, daß zwiſchen den weißgekleideten 
Tänzerinnen und den in hellen Trikots erſcheinen⸗ 
den Colombinen Tänzerinnen in ſchwarzen Gaze⸗ 
kleldern auftraten. Das Bild gewinnt durch die 
Einfügung des dunkeln Farbentones ganz un- 
gemein. 

Ein wunderbar ſchönen Anblick bietet auch das 
Herabrauſchen der Gewäſſer dar. Die Caskaden 
erglühen in rothen, blauen, grünen, gelben und 
weißen Lichtern und zeigen in jeder Sekunde 
ein anderes aber immer ſchönes Bild. Die Be- 
leuchtung wird durcheinen ſinnreich conſtruirten elek- 
lriſchen Scheinwerfer, welcher ſein Licht von unten 
und hinten auf das en Waſſer wirft, 
hervorgerufen, während ein zweiter Scheinwerfer 
von oben ſein helles Licht auf die Fontäne und 
das Balfin fallen läft. Wer das Schauſpiel ſchon 
einmal genoſſen hat, wird es gern zum zweiten 
Male ſeßen, wer die Pantomime noch nicht ge⸗ 


Noch andere Gruppen der Geſellſchaft 
unternahmen einen Spaziergang durch das kleine 
Kiefernwäldchen und beſtiegen den Leuchtthurm, 
um auch jenſeits Kela dem Meere ihren Gruß 
Gegen 7 Uhr wurde die Rück- 
fahrt angetreten und bald entſchwand Hela, be- 
ſtrahlt von der untergehenden Sonne den Blicken 
In Zoppot wurde die 
Ankunft der Dampfer von vielen Schauluſtigen 
war hier der 
Strand zu beiden Seiten des Steges durch eine 
Anzahl bengaliſcher Flammen maleriſch erleuchtet. 
Nachdem noch an der Weſterplatte ein kurzer 
Aufenthalt gemacht wurde, langte man in heiterſter 


9 ta : ührung. 
Den Donnerftag hat Kerr Director e dem 


Am vergangenen Dienſtag 


ſehen hat, der moge nicht verſaumen, ſich dieſelbe 
einmal anzuſehen. 1 8 

* Danziger Lehrerverein. In der Sitzung am 
Sonnabend in der Zwangserziehungs - Anftalt 
Tempelburg hielt Herr Bomke mit Zöglingen der 
2. Schulklaſſe eine Lection aus dem Gebiete der 
Raumlehre (das Quadrat). die Berfammlung 
beſichtigte darauf verſchiedene Anſtaltseinrichtungen 
und ſetzte die Konferenz im Rofengarten (Schidiitz) 
fort. Der Vorſitzende gedachte vor Eintritt der 
Berathungen des verſtorbenen Oberbürgermeiſters 
v. Winter und des verſtorbenen Mittelſchullehrers 
Mindt. Die Berfammlung ehrte das Andenken 
der Todten durch Aufſtehen. Es wurde dann 
eine Reihe interner Angelegenheiten erledigt. Für 
den Gedanstag wurde ein gemeinſchaftlicher Aus- 
flug in Ausſicht genommen. 


* 
* 

Turn-Feſt. der Berenter Männer-Zurn- 
Verein veranſtaltete am vergangenen Sonnabend 
fein diesjähriges Bereins-Turnfeft, zu welchem 
auch der Danziger Turn- und Fechtverein, ſowie 
der Danziger Männer-Turnverein Einladungen 
erhalten hatten. Bei dem ſtattgefundenen Wett. 
Turnen errang den erſten Preis Herr Schwendt 
(M.-T.-B. Danzig) mit 64½ Punkten, den zweiten 
Preis Herr Sommerfeldt (T.- und 3.-B. Danzig) 
mit 60 Punkten, den dritten Preis gemeinſchaft⸗ 
lich die Herren Müller (T.- und 3,-B. Danzig) 
und Jeitzek-Berent mit je 57 Punkten, den 
vierten Preis Herr dien (M.-T.-B. Danzig) mit 
56 Punkten. Ferner erhielten Herr Montag 
(Männer-Turnverein Berent) den 5. Preis mit 52 
Punkten, Gottfeld (Männer-Turnverein Berent) 
mit 51½ Punkten den 6. Preis, 


Ablehnung einer Petition wegen Geſtattung 
der Ofenklappen. Auf die Vorſtellung des 
Verbandes der Töpfer und Ofenfabrikanten Weft- 
und Oſtpreußens vom 10. Juni an den Herrn 
Oberpräſidenten wegen Geſtattung der Ofen- 
klappen ging dem Vorſtande des Berbandes der 
Beſcheid zu, daß ſich der Herr Oberpräſident 
nicht veranlaßt finden kann, dem Antrage Folge 
zu geben. 

* * 
* 

* Gemwerbe- und Handelsſchule für Frauen. 

In den Tagen vom 21. bis 27. Geptember cr. 


wird wieder eine Ausſtellung der Arbeiten von 


Schülerinnen der Gewerbe- und Kandelsſchule 
für Frauen und Mädchen hierſelbſt im Feſtſaale 
des Stadtmuſeums, den der Magiſtrat bereit 
willigſt zur Verfügung geſtellt hat, ftattfinden. 


Winterfahrplan. der mit dem 1. Oktober 


in Kraft tretende Winterfahrplan zeigt, außer 


den von uns ſchon erwähnten, bei den Strechen 


der königl. Eiſenbahndirection Bromberg nach- 
folgende Aenderungen gegen den beſtehenden 
Sommerfahrplan: Die fämmtlichen Schnellzüge 
find zwiſchen Dirſchau und Eydtkuhnen verlang- 
ſamt, wodurch die Ankunfisjeiten in Endtkuhnen 
um einige Minuten ſpäter und die Abfahrts- 
zeiten von dort etwas früher fallen. Die Schnell 
züge 1 und 2 find zwiſchen Inſterburg und Endt- 
kuhnen in Berfonenzüge mit allen vier Klaſſen 
umgewandelt. der Fahrplan für die Strecke 


Güldenboden-Allenſtein iſt anläßlich der Betriebs 
eröffnung der Strecken Marienburg-Miswalde⸗ 
Maldeuten und Elbing-Oſterode einer durch⸗ 
greifenden Umgeſtaltung unterzogen. 


n 


Straßenſperre. = 
todten Weichſel bei Fort Bousmard wird die 
Broſchkiſche Straße vom kleinen Ballaſtkruge 
an bis Neufahrwaſſer, und zwar von Dienstag, 


den 22. ds. Mts., an auf die Dauer von vier 


Wochen für den Juhrwerksverkehr geſperrt 
werden. 
* 2 * 

Güterverkehr in Neufahrwaſſer. Nach 
Mittheilung des königl. Eifenbahn-Betriebsamtes 
an das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft iſt von 
heute ab wegen vorzunehmender Ausbefjerungs- 
arbeiten an der Ueberbrückung des Hafenbaſſins 
zu Neufahrwaſſer das an der Südſeite des Hafen- 
baſſins gelegene Geleiſe nur noch mittels der neben 
den Lagerſchuppen befindlichen Drehſcheiben zu- 
gänglich. Das Zuſtellen von Wagen, welche die 
genannte Drehſcheibe nicht paſſiren können, ift 
daher während der Ausbeſſerungsarbeiten, welche 
vorausſichtlich ungefähr zwei Wochen in Anſpruch 
nehmen werden, unthunlich. das Löſchen von 
Schiffsſendungen würde während der genannten 
Zeit auf dem Weichſelbahnhof ftattfinden müffen, 
falls nicht eine Ueberladung auf das nächſte ſüd⸗ 
Im von den Schuppen belegene @eleife ftattfinden 
ann. 3 . 5 

Die Feftlegungsarbeiten der Wanderdüne 
auf der Kuriſchen Nehrung haben in dieſem Jahre 
in Folge der günſtigen Witterung ganz beſonders 
gefördert werden können. Es ſind auf der Feſt- 
legungsſtreche Nidden-Pillkoppen bis fetzt bereits 
über 1000 Meter fertig geſtellt worden, weitere 
5—600 Meter glaubt man bis zum Eintritt des 
Winters noch fertig zu ftellen, ſodaß man alsdann 
bis zur Station 3, der vorletzten Station von 
Pillkoppen, gelangt fein wird. die letzte, vierte 
Station von ca. Metern Länge, glaubt man, 


bei einigermaßen günftiger Witterung, in den 


nächſten drei Jahren feftzulegen, 


$ Anftellung von Lehrern. Zur Abhaltung 
von Probelectionen waren Sonnabend 6 jüngere 
Lehrer aus der Provinz an die Bezirksſchule zu 
Petri Kirchhof einberufen, von denen 3 dem Ma- 
giſtrat zur Wahl als Lehrer für hieſige Volks- 
ſchulen präſentirt werden ſollen. i 
Stellen find zur Zeit an den Bezirksſchulen Faul- 
graben, Neufabrwaſſer und Schidlitz. 

* 


Der Danziger Poſtverein unternahm unter 
ehr zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder auf 
em Dampfer „Hecht“ eine Ausfahrt über See. 

Zum Ziel feiner Fahrt hatte der Verein das 
Städtchen Putzig gewählt, das als Ziel von 


Dampferfahrten und Ausflügen von Vereinen 


immer mehr in Aufſchwung kommt. Nach der 
Ankunft in putzig wurde in der dortigen Strand- 
halle der vom Strandhallenbefitzer bereit gehal- 
tene Kaffee eingenommen, worauf die Geſellſchaft 
dem Städtchen einen kurzen 


Tänzchen gemacht und alsdann gegen 
Abends die Rückfahrt nach Danzig angetreten, 


* 


wo man gegen 11 Uhr Abends wieder eintraf. 
8 3 .  * Breitgafie zur Ausführung gelangt. Am Nachmittage 


dirigiren. 


Kol immer ein Abſatz 


Zwechs Einrammung einer 
Anzahl von Haltepfählen am linken Ufer der 


Zu beſetzende 


u Beſuch abſtattete. 
Später wurde noch in den allerdings nur be- 
ſchränkten Räumen der Strandhalle ein flottes 


Blutvergiſtung. Daß die viel verbreitete 
Unfitte, bei Derletzungen Eſſig zur Blutſtillung 
zu verwenden, recht üble Folgen nach ſich ziehen 


kann, zeigt nachſtehender Fall. Ein in der Cöbe- 
nichiſchen Langgaſſe in Königsberg in Dienſt 
ſtehendes Mädchen zog ſich durch Unvorſichtigkeit 
beim Holzſpalten eine nicht unerhebliche Verletzung 
eines Fingers der linken Hand zu. Um das Blut 
zu ſtillen, goß ſie Eſſig auf die Wunde und um- 
wickelte das verletzte Glied mit einem eſſigdurch— 
tränkten Verbande. Nach kurzer Zeit jedoch ver- 
ſpürte ſie Schmerzen an der verletzten Stelle und 
auch die Hand fing an zu ſchwellen. Auf Deran— 
laſſung ihrer Herrſchaft zog das Mädchen fchleu- 
nigft einen Arzt zu Rathe, welcher eine nicht un— 
gefährliche Blutvergiftung conſtatirte. Nur durch 
einen operativen Eingriff gelang es, die Gefahr 
zu beſeitigen. — Darum Vorſicht bei der Anwen- 
dung von Eſſig bei Verletzungen! 


Ermäßigung der Ruſſiſchen Fracht für Bau- 
holz. Nach der „Düna-Zeifung“ iſt die Ruffifche 
Regierung den Händlern in der durch die Erhöhung 
des deutſchen Einfuhrzolles um 40 Proc. — welche 
auch das aus Rußland importirte Bauholz be- 
trifft — hervorgerufenen Calamität durch die Er- 
mäßigung der Frachtſätze für Bauholz beige- 
ſprungen. Die im Winter geſchlagenen Hölzer 
find bereits Anfang des Frühlings in kleineren 
Flößen den ſüdwefllichen Waſſerſtraßen übergeben 
worden, um ſpäter bei Kowno u. ſ. w., zu 
größeren Flößen gebunden, nach Memel zu gehen. 
Die Erhöhung des Zolles würde die Kolzhändler 
empfindlich treffen, wenn ſie jetzt gezwungen 
wären, den Weg fortzuſetzen und das Holz nach 
Memel zu führen, wo ſie natürlich infolge des 
Zollaufſchlages einen bedeutend geringeren Preis 
für ihre Waare erzielen würden, während ſie bei 


der Unmöglichkeit, die Waare unverkauft zu laſſen, 


dieſelbe für jeden Preis losſchlagen müßten. Die 
Regierung hat nun den Kolzhändlern andere Ab- 
ſatzgebiete eröffnet und ihnen die Möglichneit ge- 
geboten, den gewöhnlichen Weg zu verlaſſen und 
ihre Folzwaaren von den Hauptſtationen der 
Waſſerſtraße, jo von Janow, Riemen, Pinsk und 
Kowno per Eiſenbahn nach Riga und Libau zu 
Die Fracht von o Kop. pro Pud 
und Werſt iſt dabei ſo niedrig gemeſſen, daß der 
Beſitzer des Holzes in den meiften Fällen für die 
Fracht nach Riga und Libau weniger — jeden- 
falls nicht mehr — zu zahlen haben wird, als 
für die Flößung von Kowno beiſpielsweiſe nach 
Memel plus die Zollerhöhung. In Riga aber, 
fo hofft der Finanzminiſter, wird ſich für das 
finden, um von hier 
wieder vortheilhaft untergebracht zu werden. 
* 


Handel mit Erinnerungszeichen. Die preußi⸗ 
ſchen Provinzialbehörden ſind ermächtigt worden, 
den Jandel mit Erinnerungszeichen (Abbildungen 
und dergl.) in den Badeorten und Ausflugszielen 
auf Grund des $ 105e der Gewerbeordnung bis 
zum 1. November an Sonn- und Feſttagen mit 


Ausſchluß der für den öffentlichen Gottesdienſt 


beſtimmten Stunden und unter der Bedingung 
freizugeben, daß den in den SHandelsbetrieben 
dieſer Art beſchäftigten Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern eine den Vorſchriften im § 105, Ab- 
ſatz 3 der Gewerbeordnung genügende Sonntags- 


ruhe gewährt wird. Die Beſtimmung der Orte, 
für die dieſe Ausnahme zugelafjen ift, iſt dem 
Ermeſſen der Regierungspräſidenten überlaſſen, 


mit der Maßgabe, daß fie größeren Städten 
cht gewährt wird. . 
* * * 

55 a für die Staatsverwaltungen. 
Aus Kreiſen der Kleininduſtrie iſt darüber ge- 
klagt worden, daß bei dem Abſchluß von Lie- 
ferungsverträgen von Seiten der Staatsverwal- 
tungen häufig die Lieferfriſten zu knapp bemeſſen 
würden. Meiſt ſei dies die Folge einer verſpäteten 
Beſtellung der Lieferung, welche dann in gedrängter 
Zeit bewerkſtelligt werden ſolle, während welcher 
die Arbeitskräfte unter Zuhilfenahme von Ueber- 
ſchichten und Gonntagsarbeit übermäßig ange- 
ſtrengt werden müßten. Nach Fertigſtellung des 
Auftrags pflege ſpäter häufig in dem betreffenden 
Betriebe ein Mangel an Beſchäftigung einzutreten, 
der den Betriebsinhaber zwinge, einen Theil 
feiner Leute zu entlaſſen. Um dieſen Uebelitän- 
den abzuhelfen, hat der Miniſter des Innern die 
Regierungspräſidenten erſucht, auf die zur Der- 
waltung des Innern gehörigen Behörden in dem 
Sinne einzuwirken, daß die Lieferungen, die von 
den Behörden zu vergeben find, ſoweit dies an- 
geht, gleichmäßig über das ganze Jahr vertheilt 
werden. Dies wird ſich beſonders bei der Ver- 
gebung der Herſtellung von Bekleidungsſtücken 
durchführen laſſen, damit dadurch in dem betref- 
fenden Betriebe eine gewiſſe Gtetigkeit erzielt 
wird, die nicht nur dem Betriebsinhaber allein, 
ſondern auch feinen Arbeitern zu gute kommt. 
Bor allem ſoll darauf gehalten werden, daß alle 
Dergebungen von Lieferungsarbeiten möglichſt 
frühzeitig erfolgen, und daß ausreichende Liefe- 
rungsfriſten gewährt werden, die ein ruhiges 
und gleichmäßiges Zertigftellen der Arbeiten ge- 
ſtatten. 

* 5 * 

* Mebenämter der Juſtizbeamten. dem Ver- 
nehmen der „Köln. 31g.“ nach iſt die Justizverwaltung 
in ihrem neuerdings mehr hervorgetretenen Beftreben, 
alle Nebenämter und Nebenbeſchäftigungen der ihr 
unterſtellten Beamten noch ſtrenger als bisher zu 
beauſſichtigen und zu befchränken, nun auch dazu über- 
gegangen, den Juſtizſubalterndeamten, mozu auch die 
Gerichtsvollzieher gehören, zu verbieten, die Ber- 
waltung von Concurſen zu übernehmen, und ihnen 
faft jede Ausſicht zu benehmen, die erforderliche 
Erlaubniß der Auffichtsbehörde zu dieſer Neben- 
neihäftigung iu erzielen, Es ſoll auch keinen Unter- 
ſchied machen, wenn die Wahl zum Concursverwalter 
vom Gläubigerausſchuſſe ausging. Ausnahmsmeife 
bleibt die höhere Genehmigung dann noch zuläffig, 
wenn an dem betreffenden Orte ſonſt niemand zur 


Uebernahme der Concursverwaltung im Stande und 


bereit iſt, aber der Präſident des Oberlandesgerichts 
. dann allein darüber zu entſcheiden, ob im einzelnen 

alle die Erlaubniß dem Gewählten ertheilt oder ver ⸗ 
ſagt werden ſoll. 3 


*Schrecklicher Unglücksfall. Die 19 Jahre alte 


‚Frau des Bäckermeiſters D. zu Legan beging geftern 


Vormittag die Unvorſichtigkeit, eine gefüllte Petroleum- 
kanne auf die heiße Kerdplatte in der Küche zu ſtellen; 
die Kanne epplodirte und überſchüttete Frau D. mit 
ihrem brennenden Inhalt. Sie erlitt ſchwere Brand- 


wunden am ganzen Körper. Man Inafite die unglüc- 
a 


liche Frau nach dem hiefigen Stadtlazareth in der 
ar woſeibſt fle nach einigen 
arb. 


tunden ver⸗ 


* * 


* Ein frecher Einbruch iſt geſtern Nachmittag in 
dem Haufe des Herrn Eiſenwaaren-Kändlers M. in der 


begaben ſich die Bewohner der im erſten Stockwerk 


belegenen Privatwohnung ins Freie, um ein wenig 
rasieren zu gehen. Nach Kurzer Zeit kehrten fie 
wieder zurück und fanden nun, daß in der Stube 
ſämmtliche Commoden etc. erbrochen und durchwühlt 
waren und daß Papiere und Briefe auf dem Erdboden 
umher lagen. Leider fehlte auch eine beträchtliche 
Summe — etwa 400 M. — in Baar und ferner ver- 
ſchiedene Wechſel, welche die Diebe hatten mitgehen 
heißen; mehrere Schmuckſachen waren von den Ein- 
brechern unangetaſiet gelaſſen worden. Von den 
Dieben hat man bis jetzt noch keine Spur. 
* * 


* 

[Polizeibericht vom 20. und 21. Kuguſt.] Derhaftet: 
20 Perſonen, darunter 3 Mädchen, 1 Arbeiter wegen 
Diebjtahls, 1 Commis wegen Unterſchlagung, 1 Töpfer 
wegen Beleidigung, 1 Knecht wegen Betruges, 
1 Klempner, 1 Böttcher wegen groben Unfugs, 1 Schuh- 
macher wegen Ruheſtörung, 2 Obdachloſe, 3 Be- 
trunkene (Frauen). — Geſtohlen: 1 Paar Stiefel. — 
Gefunden: eine Quittungskarte auf den Namen Rieb, 
1 Knie-Schlüſſel, eine Brenn-Scheere, abzuholen im 
Fundbureau der hönigl. Polizei-Direction. — Verloren: 
am 9. Juli cr. 1 goldene Damenuhr Nr. 97931 mit 
Kette, 1 goldene Damenuhr mit kurzer Kette, 1 goldene 
ciſelirte Damenuhr im ſchwarzen ledernen Armband, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

§ Reufahrwaſſer, 20. Auguft, Heute früh 7 Uhr 
kehrte das Bataillon des 2. Pommerſchen Fuß 
artillerie-Regiments von der Schießübung in Swine⸗ 
münde mittelſt Extrazuges hierher in ſeine Garniſon 
zurück. Das bis dahin von der Infanterie verſtärkte 
Wachtcommando wird nunmehr aufgelöſt und von der 
Artillerie allein gebildet. Die auf dieſe Weiſe frei ge- 
wordenen Infanteriſten gehen in das Manöverter- 
rain ab. 

* Reuftadt, 19. Auguſt. Am nächſten Mittwoch 
findet im hieſigen Rathhausſaale die diesjährige Haupt- 
Lehrer- Berſammlung des Aufſichtsbefirks Neuftadi 
ſtatt. In derſelben wird nach der Tagesordnung auch 
Profeſſor Dr. nich lice & aus Danzig einen Vortrag 
über „Vorgeſchichtliche Keimathskunde mit Demonftra- 
tionen“ halten. — In der Nacht vom 17. zum 18. d. M. 
ſind von Abbau Zemblau, Kreis Neuſtadt, 2 Pferde 
der auf dem Marſch befindlichen 5. Escadron des 
Huſaren-Regiments Fürſt Blücher v. Wahlſtatt ent- 
laufen, oder geſtohlen. — Das in der Nähe von Neu- 
ftadt gelegene Grundſtück Waldenburg (Glasfabrik) 
ſoll in kleineren Parzellen verkauft werden. 

Königsberg, 20. Auguſt. Ein ſonderbares Kunſt⸗ 
werk ſieht man gegenwärtig im Schaufenſter der 
Handlung von Walter Wiedmann in der Kneiphöfſchen 
Langgaſſe ausgeſtellt. Es iſt dieſes eine fein aus Holz 
geſchnitzte Nachbildung eines Theiles der Stadt Pillau, 
welche Stück für Stück mühſam in eine Flaſche ge- 
bracht und in derſelben zuſammengeſetzt worden iſt. 
Wir erblichen den Leuchtthurm, daneben die Mühle, 
die Navigationsſchule, die Kirche. See- und Hafen- 
zeichen und noch einige zwanzig Fäuſer mehr, ſodann 
das Tief, in welchem am Bohlwerk ein Dreimaſter 
lagert. Das Kunſtwerk ſoll von einem hieſigen 
Schwimmmeiſter gefertigt worden fein. (K. A. 3.) 

Pillau, 20. Aug. Ein ſchwerer Unglücksfall hat 
ſich in der Nacht von Freitag zu Sonnabend auf dem 
Kaff zwiſchen Zimmerbude und Gr. Heydekrug ereignet, 
wobei zwei Menſchenleben verloren gingen. Gegen 
10 Uhr Abends ſegelten der Auffeher bei dem Königs- 
berger Seekanal Plodowski und der Le rer Lemke von 
Zimmerbude nach G. Hendehrug. Auf bis jetzt unauf- 
geklärte Weiſe iſt das Boot leck geſprungen und bald 
darauf untergegangen. Der Bauauffeher Plodowskj 
war plötzlich im Waſſer verſchwunden, während der 
Lehrer nach einem Licht zugeſchwommen ſein ſoll; man 
nimmt an, daß es das electriſche des Dampfbaggers 
„Merkur“ geweſen, das er aber, obwohl er ein 
guter Schwimmer war, wegen der Entfernung nicht 
hat erreichen können, Die Hilferufe des Unglücklichen 
will man längere Zeit gehört, 15 ſelbſt aber nicht ge- 
ſehen haben. die beiden Bootsführer haben ſich im 
Waſſer ſtehend an d 
feſtgehalten, bis ihnen ein Dampfer Kilfe brachte. 


Vom friſchen Kaff, 21. Auguſt. Der am Donners 


tag Vormittag herrſchende Sturm hat auch auf dem 
Friſchen Haff wieder einen Unfall jur Folge gehabt, 
bei dem vier Menſchen, eine ganze Familie, in Höcd- 
ſter Lebensgefahr ſchwebten. Ein Fifher aus Maul ⸗ 
Heide hatte mit feiner Frau und feinen beiden erwach- 
ſenen Söhnen die ganze Nacht auf der Fangſtelle ge- 
arbeitet und zwar in zwei Böten. Obgleich der Sturm 
am Morgen immer 5 — wurde, wollten ſie doch 
die Arbeit beenden, was auch um 8 Uhr geſchehen 
war. Die ganze Familie ſetzte ſich nun in das erſte 
Boot, nahm das zweite in Schlepptau und fuhr nach 
Haufe. Der Sturm war unterdeſſen aber fo heftig ge- 
worden, daß alle vier Perſonen die Böte gegen den 
wüthenden Wogengans nur unter größter Anſtrengung 
weiter zu bringen vermochten. Während das zweite 
Boot leicht über die Wellen hinwegtanzte, wurde das 
erſte mit ſeiner Ladung unausgeſetzt ſo ſtark von einer 
auf die andere Seite geworfen, daß es oft Waſſer 
ſchöpfte. Da rollte eine Rieſenwoge heran und legte 
das Fahrzeug fo ſtark auf die Seite, daß es henterte 
und alle vier Perſonen in das aufgeregte Haff ftürzten, 
Die beiden Söhne waren vorzügliche Schwimmer, nicht 
aber die ſchon betagten Eltern, und nun war es die 
Aufgabe der erſteren, Vater und Mutter zu retten. 
Während der eine Sohn den Vater ergriff, hatte der 
andere die Mutter erfaßt, und nun begann mit dieſer 
Laſt ein furchtbarer Kampf gegen die Wogen auf Leben 
und Tod. ehrere Male wurden auch ſie in die Tiefe 
gezogen, fie arbeiteten ſich aber immer wieder empor, 
bis es endlich dem älteren Sohne gelang, den zweiten 
Kahn zu erfaſſen. Während der Vater ſich mit den 
Händen am Steuer feſthielt, ſprang der Sohn in 
das Boot und jog ihn hinein. Unterdeſſen war auch 
der zweite Sohn mit der Mutter am Boote angelangt, 
fo daß auch fie gerettet werden konnten. Glücklicher ⸗ 
weiſe befanden ſich im Boot zwei Reſerveruder, das 
gekenterte Boot wurde nun ins Schlepptau genommen 
und die Fahrt unter großen Beſchwerden fortgeſetzt. 
Der Zang für den heutigen Markt konnte gerettet 
werden, er befand ſich im Zifchkaften des gekenterten 
Bootes, welcher zufällig verſchloſſen un © war. 


5 

* Bon der Grenze, 17. Auguft, Ein bei einem Be- 
ſitzer zu Grablauken im dienſt ſtehender polniſcher 
Ueberläufer war vor Kurzem mit einem feiner Kame- 
raden in Streit gerathen. In ſeinem Jähzorn griff 
Erſterer zum Meſſer und brachte ihm mehrere gefähr- 
liche Stiche bei, daß er bald darauf feinen Geiſt auf⸗ 
ab, Der vr verſuchte ſich der Strafe durch die 
lucht nach Rußland zu entziehen, er wurde aber er- 
griffen und der hieſigen Behörde ausgeliefert. — Durch 
eine Verletzung Kan ſich die zwölfjährige Tochter des 
Beſitzers E. zu B. einen kranken Fuß zugezogen. Als 
die geilen durch die angewandten Mittel nicht gelingen 
wollte, begab man ſich, anſtatt zu einem Arzte, zu 
einem Wunderdoctor. Zür gute Bezahlung entnahm 
derſelbe unter allerlei geheimnißvollen Jauberformeln 
dem Fuße einen Tropfen Blut, beſtrich damit die 
Schnittfläche eines Reiſes und pfropfte damit ein 
Bäumchen. Die Eltern des Kindes aber lief er in dem 
Glauben, daß der Fuß mit dem Wachſen des Bäum- 
chens allmälig geſund werden wird. Da man jedoch 
vergeblich auf das Keilwerden des ZJußes wartete, 
muffte man wohl oder übel das Kind in die Klinik 
bringen, wo es warn 25 3 des Beines 

werlich mehr abgehen dürfte. 
1 — der ruſſiſchen Grenze, 17. Auguſt. Bei dem 
Händler K. zu ner 3 waren  biefer Tage Kirſchen 
zum Einmachen in einem kupfernen Keſſel gekocht 
worden, und man geſtattete den Kindern von dem 
Bodenſatz zu naſchen, worauf beide bedenklich er- 
krankten. Der ee or Arzt ſiellte 2: tung 
durch Grünſpan feſt. ährend ſic der 1 \ hrige 
Knabe auf dem Wege der Beſſerung befindet, iſt das 
Ajährige Mädchen feinen Qualen erlegen. ser 


dem Maſt des verunglückten Bootes 


an 


* Bromberg, 21. Auguſt. Das große Feungs⸗ Stamm, 8 M. — S. d. Schieferdechers Louis Godau, | per Ohtober-November zum m DR 143½ Geſegelt: Albertine, eee ee Holl. — 
1. 


manöver, das Ende September in der Gegend von | 4M. — T. d. Glaſermeiſter Chriſtlieb Aſchmann IM | zu ben tranſit 1241 M Br, 124 MA Gb., per | Malfridur, Hanfen, Gvendborg, Ho 
Thorn ftattfinden ſollte fi zu welchem der Kaiſer an- | — T. d. Fleiſchergeſellen Adolf Thurau, 10 M. — a 1125 N r pr Wieder i . 0 later 8 
fangs erwartet wurde, wird, wie man uns von ſonſt | Frau Caroline Amalie Pelka geb. Sönnert, 61 I. — anſt 3 1 „HAuguſt. Winds W., Ipater S. 


. 0 : 1 . > 
ausgezeichnet unterrichteter Quelle mittheilt, nicht ftatt- Frau Emma Witting geb. Robberts, 51 J. — T. des gr. en een? a Aonenhagen, Glter — Martha 48 .), Arend. Cünder⸗ 
finden. Dieſe telegraphiſche Nachricht iſt geſtern [Königl. Schutzmanns Wilhelm Doeske, 3 M. — S.] Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. land, Kohlen. 

(Freitag) bei dem hieſigen Diviſions-Commandeur ein- | des Arbeiters Auguſtin Omieczynski, 5 M. — Bagger- grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 120 M, tranſit Geſegelt: Kjöbenhavn (SD.), Thomſen, Aarhus, Holt. 
getroffen. Man theilt uns ferner mit, daß pecuniäre ] meifter a. d. Reinhold Eduard Drabandt, 42 J. — S. 95 M. f 5 2 Im Ankommen: Bark „Johanna“, 1 Dampfer. 
Schwierigkeiten den Ausfall veranlajfer. Die Koſten | des Arbeiters Wilhelm Hein, 11 M. — T. des Bau- Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 120 M, 


ſollen auf 4 Millionen Mark (77 D. Red.) geſchät | auffehers Ferdinand Ellendt, todtgeb. — Frau Augufte unterpolnüch 94 MR. N er Plehnendorfer Kanalliſte. 
: ö FOREN : Auf Lieferung per Geptbr.-Oktbr. inländ. 12315 M 19. und 20. Auguſt. 
worden ſein. (O. C.-A.) Deja geb. Sowinski, 19 J. — T. des Gattlergejellen bez, unterpoln. 93 M Br., 92 U Gd., tranſit 92 Schiffsgeſaße 
ar age Franz Plaumann, 6 M. — Arbeiter Karl Sroeje, 37 9. M Br., 92 Al Gd.“ ver Oktbr.-Rovbr. inländ. 125 | Gtromauf: 2 Dampfer und 9 Kähne mit div. Gütern. 
Standesamt vom 21. Auguft. — Rentier Ernſt Robert Hermann Wentzel, 46 J. — Al bez, do. unterpolniih 93 M Br., 92½ M Gd., Stromab: St. Schmidt. Pakoſch, 68 T. Melaſſe, — 
Geburten: Maurergeſelle Johann Dombrowski, T. | Frau Laura Stempel geborene Heidemann, 29 J. per Nopbr.-Dezbr. inländiſch 126½ M bez, do. | J. Mierzwichi. Pakoſch, 68 T. Melaſſe, — Joh. Beyer, 
— Malergehilfe Johann Thaddey, T. — Arbeiter | — S. d. Schloſſergeſellen Friedrich Ceiding, 1 J. 8 M. unterpolniſch 83½ M Br., 93 Al Gd., per April. | Pakoſch, 90 T. Melaſſe. — Joſ. Gradowki, Unislam, 
Be 2 5 3 Arbeiters Friedri offmann Ei Mai inländ. 129 M bez., do. unterpolniih 98 M | 132 T. Melaſſe, Wieler u. Hartmann, Neufahrwaſſer. — 
Guſtav Engler, S. Feldwebel Rudolf Hübner, S. | ©. d ch Hoff ‚23. 10 M. 97 Gd ebenen Fare 
— Böttchergefelle Friedrich Starckert, 2. — Sper. | cin Renate florentin Schumm. 57 J. — Tochter] erke pe. "Sonne von 1000 Ailoar. ruff. 638-844 . Sb mer mann Zürftenmerber, 40 3, J0ſe Kirsch 
heliner Nudolf Freitag. S. — Arbeiter Johann Kos- des Arbeiters Auguſt Klomhuß, 17 Tage. — Witwe r. 50 M ber, Futter. 609 Gr. 78 l be. Neue ch, 30 T. Raps, D. J. Weile. — S. Kirsch, Neu: 
towshi. T. — Sageidermeiſter Franz Heller, S. — Johanna Renate Carolus geb. Braecher, 69 J. — | Raps loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. | ſeich, 50 T. Raps, — Erd. Langnau, Neuteich. 24 T. 
Kaufmann Louis Neudorff, S. — Arbeiter Auguft | Kaus diener Julius Wichmann, 35 3. — Tochter des] Winter- 205— 226 MM bei. Raps, — F. Scholle, Schönhorſt, 110 T. Raps, C. A. Wilda, 
Hermann Wichert. S. — Fabrikarbeiter Robert Seidel,] Sergeanten, Foboiſt Johann Friedrich Wurl, [Aleie ver 50 Siloar. Gum See- Export) Weisen- | — Joh. Henſel, Fiiherbabhe, 35 T. Raps, — H. Wunder“ 


Fe n i 32 -13 T. — T. d. Maurergefellen Carl Berwein, 5 M. — 4,00 Al bez., Roggen- 4,20 M bez. lich, Züritenwerder, 30 T. Raps, R. Sartorius, — 
die Zukus Preuß, Eee hmiebenefeile Them Sohn des Säiffsyimmergefellen Hermann Wenzel, | Spiritus A 000, 4 Liter contingent. Ioco 54¼, M | C. Deutihendorf,; Kl. Montau, = T. * 3. Schöne- 
Zac, ©, . Kettenfamie Johann Bukard, ©, => | 8 Di. — 6. des Xifälergefellen Sohann Gchlominshi, a ee Rene, BAR 
Hoboift Sergeant Johann Zriedrih Wurl. T. — | 4 J. — S. des Beſitzers Guſtav Henſel, 9 J. — S. des eee ee ee a ; Königsberg, 100 T. Raps, C. Berenz, — D. „Reufähr”, 
Fabrikmeiſter Eduard Behrendt, S. — Unehel. 2 S.] Reſtaurateurs Gottlieb Manhold, 13 T. — Arbeiter ; 1 


2 8 157 : Wordel, 14 T. Raps, — M. Schmidt, Tiegenhof, 
Aufgebote: Reſtaurateur Julius Ludwig Hermann | Jakob Schirmer, 59 J. — Unehelih 1 T. Schiffs-Liſte. Raps, — Jul. Kraskowski, Freienhuben, 106 T. 


Krutzikhowski in Zoppot und Martha Eliſe Baltzer in öaq •H—— ᷑ -m!k⸗(qẽͥ — Neufahrwaſſer, 19. Auguſt. Wind: S. Raps, — p. Mierau, Zürftenwerder, 32 T. Raps, — 
r Beiedtie Muramskt || Danziger Börfe ß Miea ED), Brote, Ada, Güter — 1 . — Gut, Sreten, 
und Ker e, Dianzei in Prinzlaff. — Arbeiter Johann meien loco inländ. etwas niedriger, tranſit unver-] Hanſen, Königsberg, leer (im Schlepptau des | 30 T. Raps, 25 T. Gerſſe, C. H. Döring, — H. 3ich, 
Adolf Worſchinsni und Augufte Chriſtine Schwarz. — ändert, per Tonne von! ilogr, 5. „Anita”). Grensdorf, 12,5 T. Raps, — g. Nickel, Tiegenort, 
Sabriharbeiter George Ernſt Ferdinand Krüger und ] fernslaſig u. weiß 742199 Gr. 30—1 54. Uu Br. Geſegelt: Maria (8 d.), Olſſen, Stockholm, Getreide.] . . Raps, — W. Kältner, G. Mausdorf, 20 . Raps. 
Ottilie Auguſte Eliſabeth Kenſel. . 2 hochbunt 745 —799 Gr. 130-153. M Br. — Emperor, Lovie, Sunderland, Holz. — Lina (GD.) Der antwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Heirathen: Rentier Guſtav Adolph Ludwig Mäcklen- heilbunt 145—7998r.129—153.M Br.] 123-142 Kähler, Gtettin. Güter. — D. Siedler (GD.), Peters, ruck und Der Alexander in Danzi 
2 : 115 . / ö D lag von H. L. Alex n Danzig. 
burg und Wittwe Maria Luiſe Bertha Goerh, geb. bunt 145—7388r.126—150.M Br. M bez. | Rotterdam, Hol; und Güter. — Courier, Prohl, Hartle- 
Mitzlaff. — Büchſenmacher im Infanterie Regiment roib _ 7145—7996r.126— 149 M Br. pool, Holl. — Hexham (Sd.), Smith Tyne, leer. 7 R 
r en ene, 113—766r.119—145.M Br. 20. Auguft. Wind: GM. Schutzmittel. 
Jerzog Karl von enburg-Gtrelik Rudo Regulirungspreis bunt lieferbar franſit 745 Gr. 124 M, Angekommen: Bernhard (GD.), Roos, Königsberg, Special-Preislift det i f € 
Sraufe und Meta Ida Käthe Oertel. zum freien Derkehr 756 Gr. 141 e Zheilladung Güter, — Marie, Schilling, Friedrichſtabt, pecial-Preislifte verfendet in gefchlofienem Eouven. 


2 Il. = ’ 
Todesfälle. S. d. Schloſſergeſellen Keinrich Herm. Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Sepfbr.-Oktober um | Thomasmehl. — Nökhen, Jenſen. Cimhamn, Aalkfteine, | ohne Firma gegen Einſendung von 20 Pfg. in Marker 
Janke, 6 M. — T. d. Verſicherungsbeamten Louis freien Verkehr 142 M bez., tranſit J24 JA bes nta, Ga:iffon, Weſierwit, Steine. W. HI. Mielck, Frankfurt a. M. 


Der gute Kamerad Frichrich Wilbeln-Schühenhuus.f 15. Lucus-Prerdemarkt- ere 
Volhshalender auf das Jahr 1894 Dienftag, d. 22. Auguft: Lotter 1E e 2 2 Bib Srergen 


6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 
Preis 35 Pf. 


. e , v, e , e, Osses Militär-hoppel-Concert. 


Diele Bilder, Erzählungen, Räthſel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen ausgeführt von den Kapellen des Artillerie-Regiments Nr. 36 

von Dr. Mag Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ꝛc. und des rothen Kuſaren-Regiments (Fürft Blücher von Wahl- 

ſtatt) unter Leitung des Kgl. Muſikdirigenten Hrn. A. Krüger 
und des Gtabstrompeters Herrn E. Boegel. 


Abonnements-Karten haben Giltigkeit, (979 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 
Carl Bodenburg, Kgl. Hoflieferant. 
Täglich: 
Großes Militair-Concert. 
Ostseebad Zoppot. 
Donnerſtag, den 24. Auguſt cr.: 


Zweites Badefeſt 


im festlich geschmückten Kurgarten. 


Großes Concert 


mit 2 Pferden 
mit 2 Pferden 
mit 1 Pferde 
mit 2 Ponies 


2 7 H b — * 
zu Marienburg in Westpreussen. Selbstfa 97 ET 


77 8 5 eds 
Lichung am 9. Leptember 4893. Falkwager 
0 2 = mm m 4 Passpferde & E 

1900 Gewinne = 90000 Mark. 5, une untgersumte Reitpteree 
Loosea1M.,auf10Loose 1 Freiloos, Porto u. Gewinnl. 8 bespannte Daufparen mit 
20 3 empfiehlt u. versendet auch gegen Briefmark.106 Reit- u. Wagenpferden. 
1 1110 deu inne aM 100.20 Gew aM.50— 

Carl Heintze, General-Debit san": 
Berlin W., Unter den Linden 3. 1267 Luxus- u. Gebrauchsgegenstände. 


— 


— 


Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 


Gelegenheitstauf. 


Taſchentücher 


in allen Größen, mit theilweiſe nicht ganz gleichen 
Norden im Dutzend, offeriren 


faſt zur Hälfte 


des regulären Preifes. 


Potrykus & Fuchs, 


ollwebergaſſe . 4 Wollwebergaſſe 4. 


Iwel cautionsjähige Leute 
finden als 


Einkassirer 


2. Grosse Pferde-Verloosung 
Ziehung am 14. u. 15. September. 


m baden Baden. 
Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
Haupttreffer j. W. v. 20,000, 10,000 Mark.] 


proviſion. (976 
G. Neidlinger, Hoflieferant, 
Gr. Wollwebergaſſe Nr. 15. 


1403 


e e Mlunter Leitung des erſten Kapellmeiſter von der Danziger Oper Gewinn-Plan: 5 
Breis 1 Mark ee tee . a 20,000 Mk. 10,800 le. Schleuder honig 
reis ark. i 183 2 8 N 210, . l nig, 
an Haag 1 7 . 1 per 9 — „ 4000 Mu. Mb 2 
oeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als Rauten mit DER S e „ 3000 Mk. = 6000 Mk. fund 70 Pf., 
* 1 0 A be 855 des Kurgartens. m ‚= 7500 Mk.|prima deutſchen Schweizerkäſe, 
ejammt-Ausga Zum Schluß: 2 5 4 % 10,000 Mk per Pfund 80 P 
90 ’ f IE... 8 (10 ” ” = 15.000 Mk.] friſchen Werder-Grashäfe 
Anti eiten 0 It el Großes Kunſtfeuerwerk 5 3 20 5 2 . 20,000 Mk. Cocos nuffbutter, x 
* e * am Strande, 152157 (Fohlen) 45 . 31,350 Mk. rn. 9 . 
die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, ausgeführt vom Kunſtfeuerwerkers des Rieſen -Etabliſſements [S- [2 viersitzige Wagen „ 1800 Mk.= 3600 Mx. tum ai n ebiger 
des Rechtes und der Moral. VVT II lerspanfer Geschirr „ 1298 blk. 1008 dan ver Plund 70 Pf. empfiehtt 
5 28 i _ 2 
. 8 5 Se Afennig pro Be Me ukanettids 1 MM. 2 8 a i “ 907 Mk. = 8 NE Max Lindenblatt, 
o 8 1 1 i r orm rıngwagen — „ 2 2 
in Dartieg i 10 Fre Kr Mark, Ae Mi ** nſtiger Witterung findet das Badefeſt am fo 2 7 8 Ei ' Pla nf Apring ea 8 550 Mk. — 550 Mk Keiligegeiſtgaſſe 131. 
ee f bon N n FE 
2 „5 rb. Bade-Direction. 2 8 2 5 Geschirre 1 435% Mk. 871 Mk. 8 ’ 
7 4 25 En =" 110 Road Carts 0 160 Mk.= 1600 Mk. 
„ 27 Pneumatic Sulkies „ 509 Mk.= 3000 Mk| Cale J o0elzel. 
Bon der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 3315 Geschirre 5 140 Mk. = 700 Nie 


erichienen. Die anderen Lieferungen, Fortiegung und Schluß, Empfiehlt den angenehmen 


Is 
2 


n Vielbeschäftigte 


869 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk. 


Lebersetzunge 


liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen Itarken Werke 5 Aufenthalt in ſeinem grofen 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- 1 a 8 specielle Jnsgesammt 3000 Gewinne. theilweiſe mit Nadelholz be⸗ 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet aus allen und in alle Kultur- Abtheilungen x : ſtellten Garten. (966 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- sprachen, sowohl wissenschaft- Loose d 1 Mark rohe Säle. mit Bd 1 
hält zugleich umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen lichen, als praktischen Inhalts, für ie { 98 vr ühne für 
u a e ee ande e Bw ſich besonders f. Handel u. . Russisch 2 ſind zu haben in der 88 geſellſchaften ee a 
rift iſt ein une . „if i 3 r un ’ ; 8 
über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ e * sch Expedition d. „Danziger Courier“. Verfügung. 
thümer der Antisemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges : 2 Schwedisch, Auswärtigen Beftellungen find 15.3 für Porto u. Beſtellgeld beizufüg. 
Gachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. Sprach- Institut 5 Englisch, a REEL NE hen 4 ä mn m 
Derlagsbuchhandlung von 1 5 Freund aitli N f 
1K f Französisch, ' 116 L Garten. 
A. W. afemann 5 ; QAUIT, den Ein Seitenstück aum , Kleinen Meyer“. N 


in Danzig. 
Za beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Letzte Woche 
der, altrenommirten 
Leipziger Singer 
aus d. Kryſtall-Palaſt zu Leipzig. 
Aues Nähere die Tageszettel. 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 
Abends hr 7 12 Uhr: 


Stoße brilonte Vorſelung 


anitſtets n Programm. 
un 


Cirtus unter Waſſer 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibenden, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein über- 
“ 8 3 , ! sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 
nner RETTET „ en e haben wollen, ist 


Berl. W., Neue Maassenstr. 4. 8 


Bureau für Rechtshilfe u. Rathertheilung . 
in allen ge- u. außergerichtlichen Angelegenheiten, u. Anfertigung Re 2 

aller len Prozeß- u. Vertheidigungsſchriften, Klagen, Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtehenden gedie- 
Teſtamente, Beſchwerden gegen Einkommenſteuerveran-⸗ genen Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 
tagungen etc., Auswärts brieflich. 9 umfaſſen. 


E. Klein, Danzig, Ghmiedeg. 28, fr. Bureauvorft. d. R. De] Der evangeliſche Religionsſchüler 


wovon R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
lad B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M, (Für höhere Lehr- 
Ag anftalten, Geminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Hilfsbuch, mit wert. 
vollen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ıc. brillant 


x ausgeſtattet.) 

das geolgnetste, billigste, geogra- 

Als Vorſtufe dient: phische Hilfsmittel im handlichsten 
Buchformat. | 


Der kleine Religionsſchüler HIN , dan 


von R. Keckher. — Preis geb. 50 8. 8 
Wilhelm⸗Thegter. 


(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen 
Ves. u. Dir.: Hugo Meyer 


Schul-Derlag von K. W. Kafemann in Danzig. 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Familienblatt: 


Wiener Mode 


Jährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, 
über 2 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amfterdam, Budapeſt, Prag etc. 


fl. 1,50 Vierteljährlich M. 2,50 


Abonnentinnen erhalten für fih und ihre Angehörigen 
Schnitte nach Maafı gratis aE 


fo daß fie in der Cage find, ihren geſammten Bedarf an 
Toiletten und Wäſche nach echtem Wiener Chie anzufertigen. 
Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modeblatt d. Welt! 


mit neuen Einlagen. 
Die Direction - 


ehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erlefene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


A. W. Kafemann, Danzig. 


Evangeliſches Geſangbuch 


für Oſt- und Weſtpreußen N 
mit dem Anhange, die Evangelien, Epiſteln u. Liturgie 
enthaltend 0 
i (Reriag von A. W. Kafemann, Danzig) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


5 Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 
ſtehen franko zur Verfügung. 


A. W. Kafemann, 
Berlagsbuchhandlung. 


Tandestlers, Wiederverkäu 
Handwerkern Rabattll! 


auf 
Farben trocken, in Oel, ftreichfertig, eigene Mahlung, 
Lacke, dauerhaft, hart, ſchnell trochnend, in allen Farben 
5 für alle Zwecke, (4926 
Pinsel in allen Arten und Größen, 
Leim, Schellack, Bimstein, Firnisse, Broncen 


empfiehlt 
Cöwen-Drogerie 1 


„zur altſtadt⸗ G. Kuntze, eee 5. 


Colloſſaler Lacherfolg. 
Dienſtag, d. 22. Auguſt er.: 
Neues Repertoir. 
Sodoms Ende; Der Ring d 
ibelungen; Haubenlerche 
Kaſſenöffnung 7¼ Uhr, 
* Anfang 8 Uhr. 

Br. d. Pl. u. Nähr. ſ. Plak 
Donnerſtag, 24. Auguſt cr. 


Benefiz "BE 
für d. Dir, Hrn. H. Buſſe. 
Opern -Abend. 
avalleria Nuſticana; 
Tannhäuſer; Kaubenlerche. 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 
Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiſtration in Wien. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Porzellan-Grabſteine und Bücher, 
Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 
orzellan- Malerei von (8 


Ernst Schwarzer Bürlduergaffed neben. Lunden. 


Rumänische Volkslieder und Balladen 


in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken, 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 


